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Der Fall Pens .

Der Fall des Schriftstellers und Redakteurs Heinrich Peus aus
Dessau , der am 15 . Februar Dom Landgerichte Magdeburg wegen
Majestätsbeleidigung zu 2 Jahren Gefänguiß und
obendrein zu 5 Jahren Ehrverlust verurtheilt worden
war , kam ( wie schon gemeldet ) am Montag vor dem dritten Snas -
senate des Reichsgerichts zur Verhandlung . Herr Peus hatte , fo
berichtet man der „ Franks . Ztg .

"
, am 26 . Oktober 1891 in Magde¬

burg eilte Rede gehalten , in der beleidigende Ausdrücke vorkamen .
Das Landgericht Magdeburg hielt es für selbstverständlich , daß Herr
Peus , der preußischer Staatsangehöriger ist , nicht weit von Preußen
( in Dessau ) wohnt und in seiner Rede von preußischen Verhältniffeu
gesprochen hatte , den König von Preußen gemeint habe und eröffnete
gegen ihn die Voruntersuchung wegen eines hochverrätherischeu Unter¬
nehmens nach § § 81 und 86 des Str .- G . -B . Der Angeklagte , dessen
Frau damals gerade ihre Entbindung erwartete und leidend war , wurde
verhaftet und trotz einer von befreundeter Seite angcboteiien hohen
Kaution in Untersuchungshaft genommen . Während dieser Haft
schenkte Frau Peus einem Kinde das Leben und starb dann . Erst
später , wenige Tage vor der Hauptverhandlung , als feine Frau
längst begraben war , wurde Peus aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen . Der Eröffnungsbefchluß gegen ihn lautete nur auf Maje -
stätsbeleidigung , und wegen dieses Vergehens ist der Angeklagte dann
verurtheilt worden . Bei der Urthcilsäbfasfung ist dem Landgerichte
Magdeburg , das übrigens diese Sache unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit verhandelt hatte , ein eigenartiges Mißgeschick passirt , indem
es den Angeklagten zu fünfjährigem Ehrverlust veruriheilte , obgleich
der von Majestätsbeleidignug handelnde § 95 des Str .- G .- B . die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte gar nicht zuläßt . Bei der
Ausarbeitung des schriftlichen Urtheils wurde das Versehen bemerkt ,
das Gericht hielt sich aber nicht für befugt , nachträglich au dem
Urtheilstenor etwas zu äudem , und überließ es der Revision des
Staatsanwaltes , dieses Versehen dem Reichsgericht zur Correktnr
zu unterbreiten . In den schriftlichen Urtbeilsgiünden wurde be¬
merkt , daß nian irrthümlicherweise in dem Absatz 2 des § 95 ( „ Sieben
der Gefängnißstrase kann auf Verlust der bekleideten öffentlichen
Aemter sowie der aus öffentlichen Wahlen herv » rgegaiigcneu Rechte
erkannt werden .

"
) das Recht der Aberkennung der Ehrenrechte er¬

blickt habe . Der Staatsauwalt hatte denn auch Rebifiou eingelegt
und beantragt , die Aberkennung der Ehrenrechte in Wegfall zu
bringen . Die Revision des Angeklagten , die daKMeiche beantragte ,
aiug noch weiter . Das ganze Verfahren wurde als ein unzuläng¬
liches bezeichnet und beantragt , es eiuziistellen rind die Akten
dem ersten Strafsenate des Reichsgerichts , der die Vorunter¬
suchung in Hoch - und Laudesverrathsfacheu zu führen hat , zu über¬
weisen . Dann wurde betont , daß ^ fünf stndirte Richter aus
eine unzulässige Strafe ( Ehrverlust ) erkannt hätten , so daß
von vornherein anzunehmen sei , das Gericht habe parteiisch ge¬
handelt . Der Angeklagte hatte nämlich eilt Ablehiiungsgesüch
gegen beit Landgerichts - Director Jsenbart angebracht , weil
dieser ihn in der Voruntersuchung ungerechtfertigt behandelt habe .
Dieses Ablehnungsgesuch war vom Gerichte zurückgcwiefen worden .
Die Revision suchte nun aus dem Umstande , daß das Gericht in
unzulässiger Weise auf Ehrverlust erkannt hatte , zn folgern , daß
der Gerichtshof voreingenommen gegen den Angeklagte » gewesen
sei und daß dos Ablehnnngsgefuch mit Unrecht verworfen sei . Die
Behandlung des Angeklagten in der Unsuchungshast kam bei dieser
Gelegenheit zur Sprache . Der Verlheidigcr , Rechtsanwalt
Stadthagen in Berlin , hatte dem Angeklagten mit feilten Briefen
auch einzelne kleinere Druckschriften ( im verschlossenen Briesnm -
fchlage ) geschickt , und Herr Landaerichts -Dicrctor Jsenbart , der in
Bezug auf Herrn Pens als Gefängnißinspizient thätig war , hatte
diese Briese geöffnet und zwei Druckschriften , an denen er Anstoß
nahm , zurückbehalten . Der Angeklogte wollte sie zu literarifcheu
Arbeiten benutzen und wurde so daran vethindert . Auch Papier
zttm Schreiben wurde ihm nur spärlich überlassen ; er bekam jeden
Tag einen Bogen Papier und mußte ihn , wenn er beschrieben war .

wieder ablicfein , wodurch , wie er meint , seine Thätigkeit behindert
wurde . Tie literarische Thatigkeit in der UnierfuchuitgShaft sollte
dem Angeklagtcit dazu dienen , Wittel für die Pflege seiner kranken
Frau zu beschaffen , da er vermögenslos ist . In der amtlichen Er¬
klärung , die Herr Direotor Jsenbart f. Zt . auf das AblehnungS -
gesnch abgegeben hat , siebt er zu , die Briefe des Vertheidigers ge¬
öffnet zu haben , weil schon äußerlich zu erkemieu gewesen sei , daß sie
nicht nur „ schriftliche Mittheilungeu

"
, welche die Gefängnißordnung

zuläßt , enthielten . Gelesen habe er die hrieflichen Mittheilungen
des Vertheidigers nicht , wohl aber die Druckschriften ( einige Num¬
mern der sozialdcmokratffchen Wochenschrift „ Reue Zeit

"
) . Än einem

Artikel in diesem Blatte über die Prostitution der Gegenwart und
Zukunft habe er Anstoß genommen , ebenso an einem anderen , der
in gehässiger und etznischer Weise die „ Ansbentung des Proletariats "

behandle ; deshalb habe er im Interesse der Ordnung im Gefängniß
diese Sachen zur lueiteriu Prüfung zuruckbehalten . Der genannte
Herr batte daun noch weiter gesagt : „ Der Angeklagte hat sich mir
gegenüber immer anständig betragen , ich habe nichts gegen ihn
als Mensch , und sein politisches Glaubensbekenntnis ; ist niir gleich-
giltig . Ich halte mich in keiner Weise für befangen , mich die schweren
Beleidigungen des Vertheidigers gehen mit nicht nahe , da ich
erwarte , daß sie in dem anhängig zu macheudeu Verfahren ihre
Sühne finden werden .

"
In einer Weiteren Rüge behauptet die Re¬

vision Beschränkungeii der Vertheidignug . Der Staatsanwalt hatte
in der Hauptverhandlung an der Hand eines Parlamentsberichtes
der Magdeburgischen Zeitung behauptet , der Vertheidiger Stadt¬
hagen habe in der Sitzung des Reichstages vom 11 . Februar eine
gewisse Aeußerung gethan . Der Vertheidiger hatte hieraus beau -
tragt , falls das Gericht die Aenßerung des Staatsanwaltes als zur
Sache gehörig erachte , den amtlichen Reichstagsbencht herltizu -
schaffen und durch Verlesuiig des stenographischen

'
Wortlautes jener

Rede festzustellen , daß der vom Staatsanwalt zitirte Text falsch sei .
Hierdurch sollte n . A . der Beweis erbracht Werben , daß auch ein
geübter Berichterstatter einmal etwas Falsches berichten könne und
daß möglicher Weise der Polizeieommifsar von der Osten , der über
die Rede des Angeklagten für die Polizei Bericht erstattet hat , auch
etwas Falsches berichtet habe . — Der Vertheidiger , Rechtsanwalt
Stadthagen , führte vor dem Reichsgericht in längerer Rede die ein¬
zelnen Rcvisiouspmckte Weiter ans . Er besprach mit sehr deutlichen
Sterten die dem Angeklagten in der Untersuchungshaft zu Theil
gewordene Behandlung , nahm auf die oben erwähnten traurigen
Femiilienverhaltuiffe Bezug und meinte , wenn man Jemanden fec -
listh quälen wolle , sv könne man es nicht bester thiui wie hier . D « -
raaf , daß Directsr Jsenbart diese Quälerei nicht beabsichtigt habe ,
komme es nicht an , verursacht habe er sie . Die weiteren AnSsüch-
rungen bezogen sich aus das Ablehnungsgesuch , die Beschränkung
der Veltheidizimg und den materiellen Inhalt des Urtheils . —
Der Reichsanwalt Herr Dr . Lippmaiin beantragte die Aberkennung
der Ehrenrechte in Wegfall zu bringen , int übrigen die Revision zu
verwerfen . — Das Reichsgericht hob jedoch das Urtheil auf und
verwies die Sache au das Landgericht Stendal zurück . Das Ver¬
fahren au sich wurde für zulässig erachtet , dagegen ein Rechlsirrthum
in der Aberkennung der Ehrenrechte und eine Beschränkung der
Vertheidi

'
gung in der Ablehnung des Beweisantrages bezüglich des

Reichstagsberichtes erblickt .

. Locale - .
Wiesbaden , 18 . Mai .

* Znr C » lrmteimg . Der 18 . Mai dieses Jahres
ist der 60 . Geburtstag eines Componisten der Gegenwart ,
von dem es eine Zeit lang den Anschein hatte , als ob er

berufen sei , die höchsten Stufen der Knust zu erklimmen .
Wenn schon Carl Goldmark dieses höchste Ziel nicht zu
erreichen vermocht hat , so zeugen seine Compositionen doch
von großem Talent , Originalität , Form - und Jnstrumen -

tationsgewandheit . Goldmark schrieb die Opern „ Königin

von Saba " und „ Merlin "
, sowie Lieder , Kammermusikwerke

und Ouvertüren , unter welchen letzteren die zu „ Sakuntala "

einen großen Erfolg errang , so daß die musikalische Welt

auf den Componisten aufmerksam wurde .
— Ans der Gesellschaft . I . K . H . die Frau Fürstin

Marie zu Wied , Prinzessin der Niederlande , mit Prinzessin -
Tochter ift von Neuwied zu fünftägigem Aufenthalte hier einge¬
troffen und hat im Victoriahotel Wohnung genommen . Die Fürstin
hat wegen der Prinzessin Herrn Dr . Mezgcr zu Rache gezogen .
Im Gefolge beftuben sich Freiherr v . d . Reck , Fürstlich Wied '

scher
Kammerdireetor , und die Hofdame Fränlein v . Botbmer . — Ver -
fchiedette photographische Aufnahmen der Comtesse Hoyos , der
Brant des Grafen Herbert Bismarck , sind in den Schaufenstern
der Wol ff ' scheu Musikalienhandlung an der Wilhelmstraße und
der R o em er ' schen Buchhandlnng an der Langgaffe ausgestellt und
erregen die Aufmerksamkeit der Passanten . — I . Ä . H . Fran Prin¬
zessin Luise hatte zu der heutigen Mittagstafel auch den zur
Zeit zu kurzem Besuche hier eiiigetroffenen HauSminister v . Wedel !
nebst Gemahlin und Tochter gezogen .

- o - Seine Excellenz der Köuigl . Hans -
Minister Herr von Wedel l hatte heute Vormittag mit dem Herrn
Oberbürgermeister Dr . von Jbell im Rathhause eine Conferenz
in Theaterangelegenheitcn .

o - Militärisches Jubiläum . Am 1 . October d . I . besteht
die Königl . Unteroffizierschule itt Biebrich 25 Jahre .
Ans den Unteroffizieren der Schule hat sich bereits ein Count »
gebildet , um die Vorbereitungen zu einer würdigen Feier dieses
Jubiläums in die Hand zu nehmen . Diejenigen activen und in -
aetiven Offiziere , Sanitätsoffiziere und Beamten , die zn der lluter -
offizierfchnle Biebrich comuiaiibirt Waren bztv . der selben angehörten ,
und welche gefoulten sind , an beregter Feier theilznnehmeu . Werden
gebeten , ihre Adressen mit entsprechendem Vermerk dem Bureau der
Iluteroffizierfchule einzusenden .

= Kirchen - Cuncert . In Folge cingetreteuer Hindernisse
sindet das für nächsten Freitag bereits angeknndigte Concert des
Herrn Wald erst Samstag , den 21 . Mai , Abends 6 ' / » Uhr , in der
protestantischen Hanptkirche statt .

— Das Fest btv SUbrr - Kach ? cit feiert heute nufer in
allgemeiner Achtung stehender Mitbürger , Herr Bäckermeister
Johann Bosfoug nebst Gattin .

= Mer ist Arbritrr im Kinne der Gemerbesrdimng ?
lieber diese gerade jetzt , zur Zett der Einführung der neuen Arbeitec -
fchutzparagraphen der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich , sehr
aetuelle Frage sei hierdurch mitgctbeilt , was Wir aus den „ Entschei¬
dungen des Reichsgerichts in Strafsachen " XXII . Bd . H . 2 . S . 313
hierüber entnehmen : Eine Coufervenfabrik in M . kauft alljährlich
die von den Landwirtheu in der Umgegend gebauten Erbsen und
läßt dieselben zur Zeit der Reife für eigene Rechnung pflücken , wo¬
bei sie unter einem Anffcher mehrere Hundert Arbeiter befchäftigk .
Zn letzteren gehörte auch ein schulpflichtiger 12jähriger Knabe . Ter
Fabrikbesitzer wurde von dem Unterrichter , indem dieser den Knaben
als eitlen tu der Fabrik beschäftigten Arbeiter erachtete , wegen Ver¬
gehens gegen § 135 Abs . 2 , 137 Abs . 1 und 138 31bf . 1 der Gewerbe -
Ordnung bestraft , in der Nevisionsinstattz jedoch sreigefprochen , da
die Erzeugung und Gewinnung derjenigen L - toffe , welche zu den in -
buft neuen Erzeugnissen der Fabrik verwendet Werden sollen , ohne
eine weitere organische Verbindung mit der Fabrik nicht in beit
Kreis der für die Herstellung des Fabrikats erforderlichen Arbeiten
hineingezoaen Werden könne . Die auf die Gewinnung der Erbsen
gerichtete Erntethätigkeit des Pflückens sei an sich noch keine zur
Herstellung der Erbsettconserven erforderliche Thätigkeit . Wollte
man fo weit gehen , auch jede an sich selbstständige Gewinnung der
Frucht , aus welcher in einer für sich bestehenden Fabrik andere Er -
zettgniffe gefertigt werden , als zn dem Fabrikbetriebe gehörig anzti -
tehen , so würde man schließlich dazu gelangen , nicht bloß den ge -
fammkn , auf Säen und Einten der Frucht berechneten Laudwirth -
schaftsbetrieb , sondern auch diejenige -Thätigkeit , welche wiederum

( 3 . Fortsetzung .)

Mntter Rofin »

Erzählung von Kermine Iilkitiger .

Ja , wenn ' s sicher wär ' " murmelte sie, „ irgendwo lauert
immer der Fuchs ; schau , daß Dich der Jammer nicht gar
zu hart trifft , half ' s lieber mit mir und verlaß Dich auf
nichts ; von der Höh ' fallen , ist ' s ärzst ' — "

Sie zündete die Lampe an und schloß die Thür , und

Steffel würgte mißmuthig sein Essen hinunter und sprach
nichts mehr .

Wie hatte er gearbeitet , mit allem Sinnen und Denken

auf dies eine Ziel hin , und nun , wo war die Freude ?

Es klopfte , und Steffel fuhr aus seiner Versunkenheit
auf und rief herein .

„ Das hättest Du nicht thnn sollen, " schalt ihn die Mutter ,
es braucht Niemand zu mir hereinzukommen .

"

Die Thür hatte sich geöffnet , langsam und zögernd , ein

junges Mädchen trat über die Schwelle .

„ Sie kennen mich wohl nicht mehr, " sprach sie in zittern¬
dem Tone , einen Schritt nähertretrnd , „ ich heiße Lili Berger
— o Mutter Rosin , verzeihen Sie uns ! "

Sie schluchzte laut auf , während Steffel mit leichen¬
blassem Gesicht auf seine Mutter starrte , die wie eilte Bild¬

säule dastand , mit hocherhobenem Haupte .
Eine Pause entstand , nicht länger als eine Minute , aber

während dieser durchkosteten diese drei Menschen die Qualen
einer Ewigkeit .

Mutter Rosin war
' s , welche das Schweigen mit den

Worten unterbrach : „ Was haben Sie da gesagt ? "

Das junge Mädchen nahm die Hände von dem blassen ,
seinen Gesicht : „ Lili Berger bin ich — ich war damals
dabei , als Ihnen das schreckliche Unrecht zugefügt wurde —

ich habe darunter gelitten , viel , viel mehr als Sie — glauben
Sie mir — "

„ So haben wir einen Richter gehabt, "
murmelte Mutter

Rosin , „ hörst Du
'
s Steffel , wir haben einen Richter

gehabtl "

Lili trat an den Tisch heran , auf den sie einen Bogen
Papier und einen Beutel legte : „ Das ist der Zettel , Mutter

Rosin , und das sind Ihre zweihundert Mark . Die Mutter

ist gestorben ; sie hat ' s kaum ein Jahr überlebt ; ich habe ihr
auf dem Todtenbett versprochen , gut zu machen , was sie
Ihnen angethan — nicht aus Schlechtigkeit , Mutter Rosin ,
aus Furcht vor dem Vater ; sie hat mich gebeten , es ihm zu
sagen , nach ihrem Tod — aber ich hab ' s nicht über ' s Herz
gebracht — bis jetzt — und besonders — der Vater hat
sich wieder verheirathet . Da machte ich mir ' s zur Aufgabe ,
das Geld selber zusammenzuverdieneu , und das ist nun ge¬
schehen durch Clavierstundengeben . Ach , Mutter Rosin , die

Ihnen das Unrecht zugefügt hat , war noch viel schlimmer
dran als Sie ; von der Stunde an , daß es geschehen war ,
hat meine arme Mutter keinen frohen Augenblick im Leben

gehabt ; es wurde nie darüber gesprochen , aber sie ahnte
wohl , daß ich

' s wußte , denn oft hat sie mich unter Thronen
gefragt : „ Kannst Du mich denn noch lieb haben , Kind ? "

Und ich habe es gekonnt — ich habe sie so unsäglich lieb

gehabt — viel tausendmal lieber als den Vater , der gewiß
nie ein Unrecht gethan im Leben — aber auch nie eines

verzeihen könnte . Darum , Mutter Rosin , stell ' ich es Ihnen
anheim — muß ich

' s dem Vater sagen ? Wollen Sie , daß
ich es thue ? "

Die alte Frau hatte schon einigemal versucht , etwas zu
sagen , brachte es aber nicht zu stände . Auf Lilis Frage
wehrte sie nur lebhaft mit den Händen und barg dann auf¬
schluchzend das Gesicht in die Schürze .

So vergingen einige Minuten . Lili wollte noch etwas

sagen , sie wollte Abschied nehmen . Mutter Rosin weinte
und hörte auf nichts .

Da wandte sich das junge Mädchen zu Steffel und

reichte ihm die Hand : „ Sie haben mich immer so wüthend
angesehen , als wir noch klein waren,

" sagte sie , „ jetzt sind
Sie der Glückliche , glanben Sie mir — "

Im nächsten Augenblick hatte sie die Stube verlassen .

Steffel starrte die Thür an und saß wie im Traum .

Glücklich sollte er sein ? Die Last war freilich von ihnen
genommen , aber waren die Schultern , die sie davontrngen ,
nicht viel , viel zu zart für solches Leid ?

Nie in seinem Leben hatte ihm das Herz so weh gethan
wie in diesem Augenblick ; er vergaß sich und schluchzte auf
wie ein kleines Kind ; da schaute die Mutter in die Höhe
und reichte ihm die Hand über den Tisch . So saßen sie
über eine Stunde und sprachen nicht ; an das Geld auf dem

Tisch dachte keines .

Der andre Morgen fand diese beiden Menschen in der

eigenthümlichsten Verfassung ; eine geheime Scheu schien sich
ihrer bemächtigt zu haben , daß sie sich fortwährend geflissent¬
lich aus dem Wege gingen und vermieden , miteinander zu
sprechen . Nichts andres als Mitleid war

' s mit dem unglück¬
seligen Kind , durch dessen Mutter sie elend geworden , was

ihnen den Mund schloß . Als sie jedoch im Laufe der Zeit
bemerkten , daß keines von ihnen im Sinne hatte , ein Ver -

dammungswort auszusprechen , fiel ' s ihnen wie eine Last
vom Herzen . Besonders Mutter Rosin gab sich voll und

ganz dem Glück ihrer inneren Befreiung hin . Wie eine

Pflanze , die lange im Schatten gesiecht und endlich wieder

dem Sonnenlicht zurückgegeben war , so blühte sie auf .

( Schluß folgt .)
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dcm letzteren dient , z . B . die Herrichtung des Ackers , als zn einem

Fabrikvetricbe gehörig zu erachten , welcher aus der Frucht ein Fab¬
rikat herstellt — wenn nur jener Laudwirthschaftsbctricb für Rech¬
nung des Fabrikbesitzers erfolgt .

* Wisur « tir - Walerei . Nufere vorwiegend für die Frauen¬
welt bestimmten Wochenschriften suchen ihren Leserinnen immer
weitere Gebiete der Thätigkeit zu erschließen . Besonders das Kunst -

gcwcrbe bietet für dieses Streben ein ergiebiges Feld . So bringt
da » soeben erschienene 10 . Heft der „Illustrieren Fraiicn - Zcitung

"
'Berlin , Franz Lipperheide ) die verlort » gegangene Technik der
W is muth - Malerei in Erinnerung und tveist ans ihre Verwen¬
dung für moderne Dekorations - Stücke hin .

- o - Heguadigung . Gegen Ende vorigen Jahres wurde der
junge Posteleve W i rtz aus Ems , der sich bei der Poststelle in
Geisenheim Unterschlagungen und Urkundenfälschungen batte zu
Schulden kommen lassen , vom Schlvnrgericht wegen Vergebens im
Amte zn 1 Jahr Gefäuguiß verurtheilt . Der Vcrthcidiger ,
Herr NtechtSauwalt B oja n o wski , verfaßte sofort ein Gnaden -

gefuch , welches in Rücksicht auf die cigcnthümlichcn Umstände des
Falles , insbesondere die Jugend und geistige Unbeholfenheit des
Angeklagten fäinmtliche Geschworenen uuterzcichircten . Infolge dieses
Gesuches ist dem Wrrtz die Hälfte der Strafe , ein halbes Jahr , im

Gnadenwege erlassen worden , so daß er am 23 . d . M . ans dem

Gefängnisse entlassen wird .
—- Kleine Notirr » . Ter namentlich in hiesigen Turuerkrciseu

bekannte , früher hier ansässig gewesene Uhrmacher Herr v , d . Heydt
ist ans seiner neuen Heimath Amerika zum Besuch von Vcrwairdlen
und Freunden hier angekommen .

- o - Dirbsiiihle . In der kleinen Schwalbacherstrnhe wurde
einem Arbeiter eiu Geldbetrag von 50 Mk . ans einem Koffer ge¬
stohlen . — In der Geisbergstraße miethete eine Fran ein möblirtes
Zimmer , verschwand aber nach einigen Tagen unter Mitnahme von
Bettstückeu und verschiedene » anderen Gegenständen .

- o - Krsihnrechsel . Die Erben des verstorbenen Herrn Rech -

nungikaminerraths n . D . Joh . Phil . Pfeiffer haben 12 Ar
59 Q .- M . Acker im Distrikt „ Roedern "

zmn Preise von 3599 Mk .
30 Pfg ., d . i . das Ar 270 Mk ., an Herrn Kaufmann August
Thomae hier verkauft . Die Vcrniittelung erfolgte durch die Jm -

mobilienagentnr I . Meier , Tauunsstraße 18 . — Der Kaufpreis
des von Herrn Schreincrmcistcr H . Pütz an den „ Katholischen
Geselleuverein

"
verkauften Hauses Dotzheimerstraße 24 beträgt

120,000 Mark .

Provinzielles .

* Uersdnal - Ilachrichte » . Lehrer Hermann Gustav Grifar
ans Wolscnhauseu ist vom 1 . Juni ab an die Lehrerstelle zu Kemel

versetzt worden . — Lehrer Christian Häuser in DrommelShausen
ist gestorben .

— Kchnlnach richten . Neu angestellt wurden die SchulamtS -
kandidatcn Herren Etz von Hahn ( bei Wallmerod ) und Müller
von Montabaur . Ersterem wurde die Lehrvikarstelle zrr Seck und

Letzterem die Versetzung der Schulstelle zu Sainscheid übertragen .
* Kiedrich , 17 . Mai . Zu dem Brand im Thonwerk

Biebrich meldet die „ Tagespost
" noch Folgendes : Die Feuerwehr -

War rasch zur Stelle und griff energisch ein , mußte sich aber bei
dem herrschenden Wassermangel darauf beschränke» , die angrenzenden
Fabrikräume und Gebäude zn schützen . Als muthmaßliche Ursache
des Brandes wird die aus einem geöffneten Brennofen ans -

strömcnde Hitze bezeichnet , wodurch in der Nähe befindliches Holz¬
werk sich entzündet haben soll . Der auf dem Werke beschäftigte
Werkmeister Schmitt zog sich bei denRettnngsarbeiteu nicht unbe¬

trächtliche Verletzungen au der Brust zu . Der Schaden , welchen
das Feuer anrichtete , soll sich auf ca . 15,000 Mk . belaufen .

* Meildnre , 16 . Mai . Unser herzogliches Schloß , das für
jeden Fremden ein Anziehungspunkt bildet , und manche » Tonristen
bestimmt hat , in unferm schönen Städtchen längere Rast zu machen ,
hat jetzt wieder ein besonderes Interesse für den Besucher desselben
erhalten . Seit etwa vierzehn Tagen sind die vor ungefähr 12 bis
14 Jahren ans hiesigem Schloß in das Palais „ Nassau

"
nach Wien

übergeführten alten Gobelin ' s wieder hierher zurückgekchrt und
air ihren früheren Plätzen aufaehäugt . Es sind dies alte , aber noch
prachtvoll in den Farben erhaltene , gewebte Bilder , die in der

Kaiserlichen Fabrik zu Paris angefertigt wurden und einen bedeu¬
tenden Werth repräscntiren . Die Bilder sind thcilweife , und zwar
die schönsten , aus der Mythologie entnommen , fo z . V . Aeireas ,
nachdem sein Schiff untergegangeu , mit seinen Gefährten an einer

gedeckten Tafel der Königrn Dido in Carthago sein Abenteuer er¬
zählend . Sodaun ein lebensvolles Jagdstück , Eber von einer Mente
Hunde verfolgt . Im Billardzimmer hängen die durch allegorische
Figuren dargestellten fünf Welttheile , sowie endlich in der sog .
v . Dungern ' schen Wohnung ( III . Etage des Schlaffes ) mehrere alt¬
deutsche Gobelin ' « , Phantasielandschaften darstellend . ( Wcilb . T .)

* Frankfurt a . M . , 16 . Mai . In der heutigen Sitzung
des Königlichen Oberlandesgerichts wurde in einem principiell
wichtigen Prozeß die Berufung gegen ein die Klage abweiseu -
des Erkcnntuiß des Landgerichts in Hechingen verhandelt . Ter
Thatbestand , wie er sich aus den Verhandluitgen ergiebt , ist laut

„ Jntell .- Blatt " etwa folgender : Prinz Edmund R . ans Ostrowo
trat im Herbst 1887 als Novize in das Kloster Beuron ( im Hohen -

zollern '
schen ) eiu und legte bald nachher die professio religiös « ,

also auch das Gelübde der Armnth ab , der Prinz ist seitdem als
Möuch im Kloster verblieben . Ende der siebziger Jahre , als er

dem .Kloster noch nicht angehörte , hatte der Prinz dem Probst I .
in Schroda mehrere Vollmachten , darunter eine Geueralvollniacht ,
ertheilt , für ihn Gelder einzuziehen , vor Gericht aufzutreten , Dar¬
lehen aufjnnehme » u . f. w . Der Probst ist vor einiger Zeit ge¬
storben , über seinen Nachlaß wurde der Concurs eröffnet Nun
meldete sich ein adliger polnischer Gutsbesitzer und behauptete , der
Propst habe bei ihm zu Lebzeiten ejn baares Darlehen von 12,000
Mark auf den Prinzen ausgenommen und bei späteren Unter¬
redungen ihm ( dem Gutsbesitzer ) gegenüber auch wiederholt aner -
kannt , daß das Geld für den Prinzen geliehen worden fei . Die
Schnldurkuude enthält keinen diesbezüglichen Passus . Ter Kläger
erbietet sich zum Erfüllungseide , daß der Probst wiederholt aner¬
kannt habe , das Geld fei

'
für den Prinzen geliehen worden . Das

Landgericht Hechingen hat die Klage abgewieseu , weil bet Beklagte ,
nachdem er das Gelübde abgelegt,

'
nicht mehr Partei - und prozeß¬

fähig fei . Der kläzerischc Anwalt machte im heutigen Termine
geltend , daß nicht nur der Probst , sondern auch der Prinz selbst
auerkanut hätten , daß Letzterer das Darlehen verschulde . Er bietet
Beweis au durch den Director und Angestellte einer Poscucr Bank .
Im weiteren führt er ans , daß Mönche und Nonnen doch hand¬
lungsfähig feien , indem es staatsrechtlich unstatthaft sei , sich frei¬
willig seiner selbstständigen Rechte zn entäußern . Ein Mönch könne
vermögens - , ober nicht handlungsunfähig fein . Der Anwalt des
Beklagten bestreitet alles , was in thatsächlicher Beziehung vorge¬
bracht worden ist , und stellt sich auf den Standpunkt , daß ein
Möuch , der das Gelübde abgelegt , bürgerlich tobt und der Welt
entrückt fei , sich durch bürgeiliche Verträge nicht mehr binden
könne und unter allen Umständen die Fähigkeit , Prozeßpartei zu
sein , verloren habe . Der Anwalt beruft sich aus Entscheidungen
Hoher Gerichtshöfe und ans Nechtslehrcr . Die Eutfcheidung des
Gerichts wird ausgesetzt .

* Airo der Umgegend . In Idstein ergab die Selbstcin -

schätzuug ein Mehr von nur einigen Hundert Mark , aber dennoch
ist es , und zwar durch die hohen Holzerlöse , möglich , die unteren
Steuerpflichtigen ( unter 900 Mark ) zu entlasten , bezw . ganz von den
Gemeindesteuern zu befreien .

tz? In Geisenheim tverden durch Entgegenkommen der
Köln -Düsseldorfer Dampfschifffahrts - Gesellschaft in Zukunft deren

Schiffe auch dann anlegen , wenn eine größere Anzahl Paffnqiere
an - ober aussteigen will oder eine größere Di enge Güter zu ver¬
laden ist . Wer also in Zukunft eine Rhein reife machen und Geisen¬
heim besuchen will , dabei aber die Nachenfahrt fürchtet , wird klug
thun , sich nach recht zahlreichen Mitreisenden umzusehen . Wer
dagegen eine Kahnfahrt nicht fürchtet , kann mit jedem Schiff reifen ,
denn die Kahnstatiou besteht auch neben der Landebrücke fort .

In Runkel wird die diesjährige Lokalpreisfchau für Lahn -
unb Sinimenthaler Viehrasscn am Dienstag den 12 . Juli b . I . ab¬
gehalten .

In Limburg feierte der am Bahnhof augestellte Portier ,
Herr Fischbach , am Montag bas Fest seines 25jährigen Dieust -

jubilänmS . Von allen Seiten wurden ihm Glückwünsche zu seinem
Jubiläum dargebracht .

Für den Gesangwcttstreit in Eltville sind im Ganzen 32
Pi eise gestiftet , darunter 5 Ehrenpreise itub 5 Preise im Volkslied .
22 Preise fallen am ersten Tage in die verschiedenen Klasse » , die
zusammen 48 Vereine zählen . z

In Cobleuz wüthete gestern feit vier Uhr Nachmittags ein
Großfeuer , das int Drognenlager der Firma Zincke durch Explosion
eines Spiiitnsballons entstanden ist .

In Offenbach wurde eine männliche Leiche aufgefundcu , die
Seitens der Polizei als diejenige des am Abend des 13 . November
v . I . flüchtig gegangenen , 19 Jahre alten Weißbinders Adolf Petri
aus Br eit Hardt bei Lanaenschwalbach bestimmt erkannt worden
ist . Bekanntlich hatte der Petri an dem erwähnten Abend auf das
Dienstmädchen brr Fran Leipold Wittwe einen Mordversuch verübt ,
indem er dasselbe vermittelst eines Revolverschusscs schwer verletzte .
Das Mädchen schwebte einige Zeit in Lebensgefahr , doch gelang es ,
dasselbe am Leben zu erhalten und wiederherzustellen .

Die Urheber der Brände in Gießen sind ermittelt und ver¬
haftet worden . Die Verhafteten , Arbeiter an8 der Hehligenstaedt

' -

schen Eiseitgießcrei , habe » bereits die That eingestande « . Inwieweit
dieselben an den übrigen in der bezeichneten Gegend innerhalb we¬
niger Wochen ansgebrochenen Bränden betheiligt sind , wird die Unter¬
suchung ergeben .

In Frankfurt a . M . wurden zwei junge Lebemänner aus

„ besserer
"

Familie , die in die Affaire der Wartfrau Metzer ( gegen
das keimende Leben ) verwickelt sind , verhaftet .

DerZweltzveremMiesbadenderGeselischast
für Derdreitnug von UMsbilduug

hielt gestern Abend 6 Uhr in der Nestanratiou Engel , Langgasse 46 ,
seine ordentliche Generalversammlnug ab . Zunächst wurden Berichte
über die Thätigkeit und Leistungen des Vereins erstattet . Nach
dem Berichte des Herrn Reallehrers Feldhaufen zählte die
Bibliothek am 1 . Avril d . I . 2577 Bände . Im Lause des

letzten Vereinsjahres wurden 150 Bände neu angefchafft , 32 Bände
wurden der Bibliothek als Geschenke überwiesen , 12 Bände gingen
verloren . Seit Verlegung der Bibliothek nach der Schule in der

Castellstraße ist die Benutzung eilte sehr lebhafte . Auch hat sich die

Bncherausgabe in El ar ent Hal als eine ersprießliche Einrrchtmtg
erwiesen . Herr Lehrer ( kurz daselbst unterzog sich in dankens -

tveither Weise der dadurch verursachten Mühewaltung . Die Zahl
der Leser ist auf 1000 gestiegen (529 im Vorjahre ) , es wurden

16,700 Bände ausgegeben ( 11,767 im Vorjahre ) . Die Bibliothek
kann von Jedermann nnentgeltlich benutzt werde » ; sie besindet sich
Castelstraßc 11 , Zimmer 16 , und ist Sonntags von 10 bis 1 Uhr ,
Mittwochs von 12 bis 1 und Samstags von 1 bis 3 Uhr geöffnet .
Geeignete Werke unterhaltenden und belehrenden Inhalts

'
werden

von dem Bibliothekar , Herrn Lehrer Legtier , von Herrn
Lehrer Schweighöser , Hartingstraße 8 , und von Herrn
Lehrer Feldhansen mit Dank als © debenfe angenommen . —
Die Flick - . und Nähschule , in welcher in zwei Abtheilungcn
wöchentlich je 4 Stunden Unterricht ertheilt wurde , zählte im
Sommer 1891 76 , im Winter 1891/92 51 Schülerinnen . Der
Fleiß , sowie das Betragen berfelbcn waren durchschnittlich gut .
Es wurde gelehrt : Stopfen , Flicken , Einstricken von Stücken ,
Räben , Wäschezuschneiden und Zeichnen , Anfertigen der einfachsten
Kleidungsstücke und Maschinennähen . Der Unterricht , dem öfter
Mitglieder des Vorstandes bei 'voljnten , fand wie seither unter Lei¬
tung des Frl . Vietor nach einem von ihr ansgearbeiteten Lehr¬
plan statt und wurde ertheilt von Fräulein Tietze , Lehrerin der
Vietor ' schen Knnstgewerbe - und Francnarbeitsfchule . — lieber die
Kochschule berichtete Herr Stgdtrath F . Kalle Folgendes :
Der Unterricht fand in dem abgelanfeueu Vereiusjahre insofern
eine Erweiterung , als neben den Abeudcursen für die der Schule
entwachsenen Mädchen von Anfang Mai 1891 ab Nachmittagscurse
für Schülerinnen der oberste !! Klassen der Volksschulen eingerichtet
tvurden . Die Unterweisung der Letzteren findet jeden Mittwoch
und Samstag Nachmittag von 3 bis 6 Uhr statt und dauert etwa
6 Monate ; jede Schülerin erhält also während des CnrsnS 40 bis
50 Mal Unterricht , demnach ebenso oft als bi : erwachsenen Mädchen ,
deren (Surfe bei drei Unterrichtsabenden in jeder Woche vier Monate
dauern . Die jeweiligzn dem CursuS für Volksschisterinne » zuzulassenden
12 Schülerinnen werden aus den von den Herren Hauptlehrern
empfohlenen , strebsamen Kindern ausgewählt . An den drei Abend »
kursen ( zu 2 Abtheilnugen ) nahmen Theil 24 , 20 und 21 , im Ganzen
65 , au den beiden Nachmittags - Kursen je 12 , im Ganzen
24 Schülerinnen . Der theoretische Unterricht in bet Eruähruugs -
lehre wurde durch Herrn Lehrer Küster ertheilt , während Frau
Spengler nach wie vor die praktische Unterweisung leitete und zwar
in der Regel in Anwesenheit einer der Tarnen der Commission . —
Die Fortbildungsschule wurde nach dem Berichte des Herrn
Lehrer Stifter , von Herrn Dr . Degenhardt erstattet , am
15 . April 1891 eröffnet . Es traten 77 Mädchen ein , 71 aus
Wiesbaden , 3 aus Biebrich -Mosbach , 3 ans Erbenheim ; 48 standen
im 15 ., 16 im 16 ., 8 im 17 . Leben - jahre , die übrigen waren noch
älter . Tie Schülerinnen wurden in zwei Abtheilungen in 4 Stunden
wöchentlich unterrichtet . Das Sommerhalbjahr schloß mit dem
15 . August , das Winterhalbjahr begann am 14 . September
und schkoß jnit der Prüfung am 6 . April . Während des
Winters nahmen nur 49 Schülerinnen am Unterricht Theil .
Nach dem Berichte des Herrn Gynmasiallehrers Weber betragen
die Einnahmen 2685 Mk . 67 Pfg , die Ausgaben 2603 Mk 48 Pfg .,
sodaß ein Ueberschuß von 79 Mk . 19 Pfg . verbleibt . Der Zweig -
verein zählt dermalen 364 Mitglieder . Die Errichtung eines
Lesezimmers wurde seitens des Ausschusses in mehreren
Sitzungen besprochen . Allerseits hält man die Einrichtung desselben
für wunschenswerth . Es soll dadurch einem Jeden , insbesondere
dem Unbemittelten , der ein eigenes Heim nicht besitzt , während der
Abciidstnndcn von 8 bis 10 Uhr der Genuß einer unterhaltenden
und bildende » Lectiire kostenlos vermittelt werden ; dadurch würde
mancher vom Wirthshauslcben fern gehalten , er würde eine viel¬
seitigere Bildung und eine edlere Gesittung erlangen . Zur Ein¬

richtung eines Volks -Lesczimmeis hat die Gesellschaft Geld und
wenn die Einrichtung ihren Zweck vollkommen erreichen soll , viel
Geld uöthig . Doch glaubt der Ausschuß , auch mit geringeren
Mitteln könne schon elloas Ersprießliches geleistet werden . Wenn
vom 1 . October bis zum letzten März ein Lesezimmer für täglich
2 Stunden bereit gestellt würde , so könnte voraussichtlich der Betrieb
mit 300 Mk . bestritten werden . Es könnte stete Aufsicht geführt
und es könnten eine größere Anzahl ittuftrirter Zeitungen
aufgelegt werden . Aber auch diese 300 Mark fehlen für
das Jahr 1892/93 . Der Ausschuß beantragt indessen ,
die Generalversammlung verpflichtet den Ausschuß mit der Einrich¬
tung eines Lehrzinimers vorzugehen , sobald er über die uöthigen
Geldmittel verfügt . Dieser Antrag wurde von der Versammlung
zum Beschlüsse erhobest . — In den Ausschuß wurden folgende
Herren gewählt : Dr . Alberti , Reallehrer Dr . Degenhardt , Rechts¬
anwalt Dr . Bergas , Lehrer Feldhanseu , Kansmanit Ehr . Jstel ,
Stadtrath Kalle , Oberlehrer Dr . Kühn , Kaufmann August Poths ,
Fabrikant C . W . Poths , Gymnasiallehrer Weber und Stadtrath
Dr . Weideubusch . — Die Versammlung ernannte Herrn Geh . Sani¬
tätsrath Dr . D iesterweg tu Anerkennung feiner Verdienste um
den Verein zum Ehrenmitgliede .

Deutsches Deich .
* Kos - und PkNsonnl - Tl0chtichicn . Herzog

Albert zu Schleswig - Holstein gerielh am Samstag
in Potsdam in Lebensgefahr . Aus der Rückkehr vom Born¬

stedter Felde , an der Spitze seiner Schwadron reitend , wurde

er von eitlem unmäßig daherjagcnden Gefährt (Break ) der¬

art angefahrcn , daß das Pferd unter seinem Leibe arge
Verletzungen erlitt und blutig geschunden wurde . Der

Herzog blieb , wie durch ein Wunder , glücklicherweise unver¬

sehrt . — Das Befinden der in Honnef weilenden Königin

Nachdruck verboten .

Russische D riefe .

( Etgener Aufsatz für das „ WiesbadenerTagblatt .
"

)
St . Petersburg im Mai 1892 .

Die Osterzell ist vorbei — vorüber auch die Ostervisiten und

Gratulationen , ja sogar die Erregung über die allerhöchst verliehenen
Orden und Rangerhöhungen , welche zu diesem Feste vertheilt werden ,
hat schon Zeit gehabt , sich zn legen , freilich nicht ohne sehr viel

Enttäuschung , Reid und gekränkten Ehrgeiz bei den bedaueruS -

werthen Uebergangenen hiuterlaffen zu haben ! Ucberstandcn ist auch
die lange Fastenzeit und die darauf folgende Entfast nng wie es

russisch heißt , zwei Dinge , welche sogar der Russe nicht immer un¬

gestraft übersteht , trotz feiner körperlichen Zähigkeit und langjährigen

Gewohnheit . Sieben Wochen hindurch verbietet ihm seine Kirche

ben Genuß von Milch , Butter , Eiern und Fleisch , und er muß sich

diese lange Zeit von rohem und gekochtem Sauerkohl , getrockneten

Pilzen , Fischen und Leinöl nähren , woraus dann plötzlich ohne

Ueberqeitg das Osternachtmahl folgt , mit seinen hartgekochten Eiern ,
Schinken , Osterkuchen und dem unvermeidlicheti Branntwein ! Da

ist es kein Wunder , wenn die Hospitäler sich so stillen , als herrschte
eine schwere Epidemie in der Stadt ! Aber ein interessantes und

echt nationales Fest ist Ostern hier doch , und die Kirchenfeier in

der Osternacht ist so schön und feierlich , wie vielleicht nur noch in

Nom ! Mit Anbruch der Dunkelheit werden die mit Flaggen und

Draperien geschmückten Straßen der ganzen Stadt illuminirt und

in die hellerleuchtete » Kirchen strömt die Menge der Gläubigen in

solchen Masse » , daß die Mehrzahl von ihnen draußen auf den

Plätzen vor den Kirchen - bleiben muß . Die weiten Kirchenplätze

sehen dann in der dunklen Nacht wunderhübsch aus , sie find wie

besät mit kleinen Lichtern , die wie Glühwürmchen in der Dunkel¬

heit flimmern — es sind die kleinen Wachskerzen , mit denen die

dlumengeschmückten Osterkuchen besteckt find , welche hier geweiht
werden tollen Bewunderungswürdig ist die Geduld der Menschen mit

ter sie hier neben ihren Osterkuchen stehen und das Ende des Gottes¬

dienstes erwarten ! Punkt 12 Uhr offnen sich in der Kirche die Thören

zum Allerheiligsteii und mit weithin dröhnendem Baß verkündet der

heranstretende Priester der harrenden Menge „ Christ ist erstanden !"

Der Kirchenchor fällt jubelnd ein und „ Christ ist erstanden !"
hallt

es wieder in so wunderbar schönen Gesänge , wie man ihn nur hier

in den russischen Kirchen hören kann ! Die Glocken aller Kirchen

fallen mit ein und gleichzeitig donnern 101 Kanonenschüffe von der

Festung her ! Begleitet von dem Kirchenchor nitb gefolgt von einer

unabsehbaren Menge , zieht dann die Geistlichkeit in feierlicher Pro¬

zession um die ganze Kirche herum , worauf dann endlich die Weihe

der Osterkuchen erfolgt . Gleich darauf zerstreuett sich die kleinen

Lichtchen nach allen Seiten und in alle Straßen — die geweihten

Osterkuchen werden nach Hause getragen , das Osterfestmahl begllmt

und Hausgenossen und Freunde begrüßen sich mit den Worttn :

Christ ist erstanden ! tauschen Ostereier aus und geben sich den

Ostcrknß . Diese Begrüßung findet auch noch die folgenden Tage

statt , wenn zwei Freunde sich treffen , ob es auch auf der Straße

oder im Tramway wäre , und wird die Prozedur des Küssens da¬

bei mit großer Feierlichkeit anSgeführt : die Betreffettden nehmen

ihre Hüte ab und küssen sich drei Mal ab — ein Mal nach rechts ,
bann nach links und barm wieder nach rechts !

In der Osternacht gab es im Winterpalais einen gewaltigen

Schreck ! Als die kaiserliche Familie sich dort mit ihrem ganzen Hof¬

staate versammelt hatte , um dem Gottesdienste beizuwohnen , erlosch

ganz plötzlich , ohne Rücksicht auf jegliche Etiqnette , die electrische

Beleuchtung und die allerhöchsten Herrschaften befanden sich im

Finstern ! Die Aufregung soll nicht klein gewesen fein , bis Lampen

und Lichter herbeigeschafft waren und bis die erregten Gemüther der

nervösen Hofdamen erfuhren , daß nicht böse Nihilisten , sondern nur

ein kleiner harmloser Brand an der electrischen Leitung die Ver -

sinsterung herbeigeführt hatte . Bei Lampenlicht wurden dann nach

dem Gottesdienste die offiziellen Osterküffe ausgetauscht und die

Gratulationsconr abgehalten , welche aber inAnbetracht der mangelnden

Helligkeit abgekürzt wurde .

Wir durchleben jetzt das letzte Endchen der Saison ; die Theater

sind wieder geöffnet , Hochzeiten dürfen wieder stattsiiiden , aber

überall herrscht Eile , überall wird der Schlußstrich gezogen für die

Petersburger Arbeits - und Vergnügimgszeit . In den Ministerien
treibt und drängt der Chef zur Durchsicht und Erledigung aller

zurückgebliebenen Sachen — er hat ja feinen Urlaub ginn 1 . Juni

schon in der Tasche ! In den Geschäften und Comptoiren interessirt

man sich für den Stand des Eises bei Kronstadt . Die Eröffnung
der Schifffahrt steht vor der Thür . Die Newa hat schon ihre

schwere Eiskruste iists Meer geschwemmt und der vorsichtige Peters¬

burger hat nur noch dieses Factum abgewartet , um seinen Pelz

definitiv in den Motteufack zu stecken . Der Mai ist ja auch schon

vor der Thür ! Anderswo würde man unbedingt sagen müssen :

» Der schöne Mai ist da !" ober gar „ der Wonnemonat ist er¬

schienen !" Aber für Petersburg wäre diese Ansdrucksweife doch

schon zu hhperbolisch — die Epitheta „ wonnig
"

, „ duftig
" re ., welche

dem Mai sonst wohl beigelegt werden und ihm vielleicht „ In einem

andern Sonnenlichte , in einer schöneren Natur ! " auch zukommen ,
wären hier nicht am Platz und existiren nicht im Petersburger

Vokabularium für beit Frühling und Sommer ! Wo wären hier

auch buftenbe Veilchen anders zu finden als im Treibhaufe , und

wo sind hier Rosen und Nachtigallen im Mai ? Das Alles sind

für uns Petersburger nur dichterische Phantastereien , die wir seit

unserer Jugendzeit , als wir noch für Heine schwärmten , schon ganz

vergessen haben ! Und die hiesige Jugend der Gegenwart , die hat

im Mai keine Zeit , daran zn denke » , daß es der Wonnemonat und

Maieuzeit ist , ober von Heine
' scheu Rosen und Lilien , fchlnchzenben

Nachttgallen tmb blassen Wasserlilien zn träume « — die Examina

verschlucken alle „ fuße Jugendefelei
" — und die Jugend sieht im

Wachen und im Träumen nur die Nummern in ihrem Klassenbuch !

Der Mai ist ihr Examenmonat und nichts weiter !

So ist mich jetzt der Examendrill in vollem Gange und

wird so fortgehen dis zum Juni » Monat — volle 6 Wochen !

Di » Sprechzimmer der Direktoren und Lehrer werden nicht leer
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* Gr » Mctrstampf von Setzmaschinen . Wie ausChicago
gemeldet wird , hat daselbst ein Wettkampf zwischen bicr Setzmaschi¬
nen beaonnen , der den der „ American Newspaper PnblisherS Asso¬
ciation "

veranstaltet worden ist . Die im Wettstreit stehenden Ma¬
schinen sind die „ Mergcnthaler Linotype

"
, der,,Rogers Typograph

"
,

die „ McMillen Typesetting Maschine
" nnb die „ St . John Typo -

Var "
. Die bei dem Wettsetzen gebrauchte „ Copy

"
besteht aus

Mannscriplen , gedrucktem Stoss und den am 8 . October 1891 ge¬
lieferten Depeschen der Associirten Presse aller Art , um den wirk¬
lichen 33erl )

" ' "-- " — — — — r—

nten ; die betreffenden Blätter der Associirten Presse enthalten
iusgesammt 45,000 Worte mit Sportnachrichten , Marktberichten ,
Kabel - und Julauddepeschcii und sind für den Zweck extra ziirück -

gelegt worden , wie sie von dem Telegrapheubeamten nach dem
Ticken seines Apparates mit der Schreibmaschine ausgezeichnet wnr -
den . Die Maschinen sind 8 Stunden Per Tag in Tnätigkeit , der
von ihnen gesetzte Stoff wird genau gelesen und korrigirt , die Zeit
dafür , sowie alle Pausen ?c. werden genau uotirt , um nach Schluß
des achttägigen Wettkampfes entscheiden zu koimeii , welche Maschine
am schnellsten setzt . Anfragen und Telegramme aus allen Theilen
der vereinigten Staaten deuten daraus hin , daß das Interesse
an diesem , in seiner Art einzigen Wettkampfe ein ungewöhnlich

Ans Knust und Keben .
* Kans von Küiow läßt wieder einmal etwas von sich

hören und diesmal tdnt er gleich zwei Städte mit einem Mal in
Acht und Bann . Die „ Neue Zeitschrift für Musik

" in Leipzig hatte
ihm das Recht abgesprochen , die Sinfonie eines Anderen ( Beet¬
hovens (freien ) dem Fürsten Bismarck zu widmen und hatte ihn
auf seine Tactlosigkeit aufmerksam gemacht , da das Werk auf den

„ Tod " eines Helden componirt worden ist . Herr von Bülow be¬

gegnet dieser Bemerkung im Leipziger „ Mnsikal . Wochenbl .
" mit

uachsteheudem Zorn - und Wuthausbruche : Sehr geehrter Herr !
Finden Sie das nicht allzu toll ? Die „ Neue Zeitschrift für Musik

"

Nr . 14 ( 6 . April ) — wer sie mir heute geschickt hat , ich weiß es
nicht , will ' s nicht wiffcn — schreibt S . 164 , Kolonne 2 : „ Beethoven
compouirte die Sinfonie sulia morte d ’un eroe (auf den Tod des
Helden ) .

" Solche Journalifteii -Jgnoranz -Frechheit übertrifft doch
alles dagcwescne ! lind meine Wenigkeit , der richtig nach der
Origiiialpartitnrzitirt : „ Sinfonia eroiea com posta per festeggiarc
il souvenire d ’un grand uomo “

, tvird Von dieser Windigkeii der
Lüge beschuldigt ! ! ! Prob Pudor ! Können Sie mir ' s verargen , daß
ich

"
Ihre „ Seestadt " unter solchen Uinstäiideu auf Lebenszeit ebenso

enthusiastisch meiden werde wie das perstde Lakaieuklatschnest
Dresden ? Hochachtungsvoll ergebenst H . v . Bulow .

"

Klerus Chromlr .

In Berlin erstach der Gärtner Redlich deuLi - bhabcr seiner
Frau , tvelchen er bei derselben überraschte und stellte sich dann der

Polizei .
In Wien wurde der Reffe des ermordeten Emedcr ' schen Ehe¬

paares Baumgartner , welcher bekanntlich bald nach seiner ersten Ver¬
haftung auf freien Fuß gesetzt war , wieder verhaftet .

Die Mineralölraffinerie von Fauto und Co . in Par¬
dubitz ist abgebrannt . Die Flammen des breimenbeu Oels waren
meilenweit sichtbar . Der Schaden ist erheblich .

In Amiens verbrannten in Folge einer Petroleum¬
explosion 5 Kinder .

ihres Ballkleides im zweiten Act « sagen , auch spielt « sie anmuthig .

Herr G r o b e ck e r gab di « männliche Null , den Consul Gunder¬

mann , sehr ergötzlich , Fräulein Wolff die gestrenge Gattin kaum

weniger gut , und Frl . Lipsky machte aus dem Röllchen der

Elly , war daraus zu machen war . Frl . Ulrich als Mutter Wil¬

frieds verdient alle Anerkennung . Als humoristische Episodeu -

figuren leisteten die Herren Bethge , Rudolph und Greve

wieder Vorzügliches . Die Darstellung fand seitens des vollbesetzten

Hauses den lebhaftesten Beifall . Leider falte man ein Jubiläums -

fest , welches im Hause gefeiert wurde , nicht an „ die große Glocke "

gehangen . Ein Walzer der Zwischenactsmusik soll nämlich gestern ,
den Aussagen von langjährigen , durchaus glaubwürdigen Voll -

abomienten zufolge , den Tag seiner tausendsten Vorführung erlebt

haben , während eine andere „ Piece
"

diese Gedenkfeier in einigen

Tagen begeht . Leider wurde es versäumt , den würdigen Jubel¬

greisen , die noch gar nicht daran zu denken scheinen , andern Com -

positioiten den Platz zu räumet :, eine Ovation barzubringen .
Sch . v . B .

Königliche Schauspiele .

, Dienstag . Nen einstudirt : „ Die große Glocke " . Lustspiel
in 4 Acten von Oskar Blumenthal . — Durch die „ stückelose ,
die schreckliche Zeit

" kommt Blumenthal , wie es scheint , am Hof¬
theater in Flor . Neben der „ Großstadtluft

" wurde , in neuer Ein -

studirung , sein Lustspiel „ Die große Glocke " toieder in den Spivl -

plan anfgeuommcu , eine Verlcgeicheitstfat , die man schon deshalb

gerne verzeiht , weil das unwahre und flache Stück doch viele gute
Einfälle und witzige Wendungen aufzuweiscu hat , die ihm immer

« och einen gelviffeu Erfolg sichern . Gespielt wurde recht flott . Am

markantestcu trat Herr Köchy in der Rolle des Marlin Murner

hervor . Herr Baxmaun und Herr Neu mann ( die Bildhaner

Vogt und Wilfried ) wurden ihrer Ausgabe nach Kräften gerecht ,
freilich ohne den richtigen , künstlerischen „ Schmiß

"
zn entfalten . Herr

Waxmann hatte sogar einen recht günstigen Austritt bei der Liebes¬

erklärung im dritten Acte , welche Scene aber besonders durch das
«ben so pikante , als elegante Spiel des Frl . Jona , das die
Baronin von Sölden vortrefflich verkörperte , ihren vollen Reiz

gewann . Frl . Jona zeichitete sich auch wieder durch geschmackvolle
Toilette aus . Das Gleiche läßt sich von Frl . Rau hinsichtlich

Vermischtes .

* Ein Krmnuderex Uavachols . ein 19 - jähriger Bedienter ,
Namens Leon Sandorsf , verübte , wie man dem „ Franks . G .- A " .
ans Varis meldet , Nachts an seiner Dienstgeberin Frau Garin d «
Cocconato in Nizza ein Attentat , das großes Aufsehen erregt .
Frau Garin hatte sich bereits zur Ruhe begeben, als © anborff mit
einem Stilct bewaffnet , in ihr Zimmer drang und ihr int Schlafe
eine Wunde an ber linken Brustseite beibrachle . Die Verwundete ,
eine junge , stattliche Frau , sprang aus dem Bette auf und rang
mit dem Attentäter , der ihr noch einige Stiche versetzte , und floh
bann hilferufend in das Zimmer ihrer Kinder , wo sie sich einschloß .
Das Stnbcnmädchcn , welches nun ebenfalls um Hilf « rief , wurde
von bent Entmenschten durch einen Revolveischuß , ber sie an ber
Stirn verletzte , zum Schweigen gebracht . Da der Misselhäter
fürchtete , baß bie Rufe von Vorübergehenden gehört worben sein
könnten , ergriff er bie Flucht und ist seither spurlos verschwunden
(sanborff verschlang die anarchistischen Blätter und vernachlässigte
den Dienst , tuns ihui einige Rügen seiner Herrschaft eingetragev
hatte . Der Zustand ber armen Frau Garin be Cocconato , die
einer hochachtbaren Nizzaer Familie angehört , ist ein befriedigender ,
da der Mörder glücklicher Weise (ein edles Organ verletzt hat . Au cs
das Dienstmädchen befindet sich außer Gefahr , obwohl die Kuge
noch nicht aus dem Stirnbein entfernt werden konnte .

* La Debfiele . Man schreibt der „ Frankf . Ztg .
" aus Paris ,

16 . Mat : Emile Zola hat gestern feinen neuen Roman „La
Debäcle “ beendigt . Fünfzehn Monate hat er an dem neuen Werke

gearbeitet , welches nicht weniger als 1033 Manuscript - Sciten um¬
faßt . Zola hat , wie er versichert , zu der Arbeit 800 historisch «
oder militärische Werke consultireu müssen und jede seiner Angaben
aus das Schärfste controlirt , damit bie noch lebenden Persönlich¬
keiten des Buches , wie ber Marschall Mac Mahon und der General

Gallisct , nichts einzuwenden fänden . Zola hält den Roman in

jeder Beziehung für das bemerkenSUiertheste seiner Bücher . Auf
alle Fälle hat er mit diesem die meiste Arbeit gehabt . Jetzt fehlt
nur noch ein Roman zum Abschluß ber Serie ber Rougon - Macquart .

Geldmarkt .
- m - Lonrol - ericht - er Frankfurter - Kör » vom 18 . Mai

Nachmittags 120 - Uhr . - Credit -Aclien 270 ' / - , Disconto »

Coiuiuandil - Authcile 192V - , Staatsbahn - Aktien 250 ’ / », Galizier
181 ? / «, Lombarden 74 , Egypter 98 ' / «, Portugiesen 29 , Italiener
907s , Ungarn 93 ' s , Gotthardbahn -Actieu 1387 «, Nord ost 1037 «,
Union 627 «, Drcsbcuer Bank 142 , Laiirahütte - Actien 110 .80 ,
Gelsenkirchener Bergwerks - Acticn 131 .60 , Harpcncr 143 .80 ,
Bochumer 119 .80 . Tendenz : fest .

Das „ Jutelligenzülatt
" in Be rn meldet Gerüchte von beträcht¬

lichen U n ter schleifen bei der Gotthardbefestigung . Di «

Untersuchung ist sofort eingeleitet worden ; ein Ingenieur ist ver¬

schwunden .
Ein aus 1000 Personen bestehender Mob stürmte das

Zuchthaus von Little Rock , der Hauptstadt von Arkansas . Nach¬
dem die Thore mit Hämmern eingeschlagen worden waren , ergriff
die Menge einen 22 Jahre alten Mulatten , welcher mit einem kleinen

5jährigen Mädchen Rothzucht getrieben hatte und erhängte ihn
an einem Telegraphenpfahl mitten in der Stadt . Nach arnerika -

nifcher Lhiicherweise bildete endlich die Leiche das Ziel für die
Revolver .

Im „ Dresdener Anzeiger
" vom 10 . Mai befindet sich folgende

Anzeige : „ Ein Dr . mod . wird gesucht , welcher zwei junge Leute , die

Naturärzte werden wollen , in 4— 6 Wochen dazu ausbilden
kann , toöchentlich zwei Stmiden . Gefällige Offerten mit Preisan¬
gabe erbeten unter C . E . 907 an den Invalideudank Dresden . " r -

Vielleicht regt das Inserat einen volksthümlichen Schnellschreiber
unserer Zeit zur Abfassung eines Leitfadens an „ Die Kunst , in acht
bis zwölf Stunden das Studium der Medizin zu absolviren .

"

Ein herrliches Kraut scheint die italienische Regie -Cigarre

zu sein , wenn man der römischen „ Tribuna "
glauben darf , welche

folgende Gegenstände auszählt , die schon im zähen Leib einer solchen

„ T
'
oscano "

gefunden worben . Nämlich : eine Feder , ein Stück
Schnur , eine Locke ( !) , ein Nagel , ein Zahnstocher , ein Lumpen , ein
Stück Holz imd ein — Messingkiwpf ( ! !) . Und dabei giebt es in

Italien Leute , die ohne sonderliche Anstrengung täglich an die ze m
solcher Pseiidohavamias vertragen . Ein Genuß , für den ein ger -

manischer Magen nimmermehr zu haben wäre !

Gegen die Auswüchse der Hnnde -Liebhaberei ist feit einigen
Tagen in Paderborn eine neue Polizei -Verordnung in Kraft ge¬
treten , welche cs verbietet , Hunde ( gleichviel , welcher Art ) in öffent¬
liche Wirthfehaftcn ( einschließlich Gartenwirthschaften ) , in (Sonbiforeieu
und andere geschlossene Locale , zu denen Jedermann Zutritt hat ,
und auf Kirchhöfe initzunchmcu ober dort umherlaufen zu lassen .
Auch anderwärts so z . B . in Frankfurt a . M . bestehen derartig «

Vorschriften .
Das Schwurgericht in Düsseldorf verurtheilte beit Droschken¬

kutscher Nicolaus Schlocmer , der gegen eine Dame , bie er spät
Abends vom Ccntral -Persoiienbahnhof nach der Stadt fahren
sollte , durch unanständiges Benehnteii sich vergangen hatte ,
unterAnnahnic mildernder Umständezn einem Jahr Gesa ng n iß .

Anslaud .
* Dänemark . Der Kaiser und bi « Kaiserin von Rußland

mit ihren Kindern werden Samstag von Petersburg auf der Dacht
„ Polarstern

"
absahreii und Montag Vormittag in Kopenhagen ein -

treffeu . Der Großherzog von Luxemburg hat seine Ankunft zn den
Festlichkeiten der goldeiteit Hochzeit des Königspaares angemeldet ,
ferner Prinz Carl von Schweden , ein österreichischer Erzherzog und
ein Vertreter des GroßherzogS von Mecklenbnrg -Strclitz .

* Rnßlltttd . Der Erfinder des Vitalins , Herr Gatsch -

kowsskij , erklärt in der „ Nowosti "
, daß er dem verstorbenen

General Varanow keine einzige Vitalin - Einspritznng gemacht ,
sondern demselben nur 3 — 4 Mal sein Mittel zum inner¬

lichen Gebrauch gegeben habe . Die Obduktion der Leiche
des verstorbenen Generals habe bis jetzt noch nichts er¬

geben , was aus eine Vergiftung durch Vitalin schließen lassen
könnte .

von Schweden , Prinzessin Sofie von Nassau , hat sich so
günstig gestaltet , daß die hohe Frau Schlaf und Appetit
bereits wiedererlangt hat .

,
* Kcrli » , 18 . Mai . Ein deutsches Geschäftshaus , dessen

Mikrophone auf ber Frankfurter Ausstellung besonders Aufsehen
erregten , erhielt , Ivie der „ Vorwärts "

erfährt , den seltsamen Auf¬
trag ans Petersburg , für die dortigen Gefängnisse Belaufchuugs -

mikrophone hcrzüstelleu . Die Apparate sollen eiugemanert wer¬
den und müssen so empfindlick ) sein , daß sie , von außen mit Tapete
bedeckt , alles im Zimmer Gesprochene wiedergeben . Ter Apparat

Sö für politische Gefangene sein . Die Firma übernahm den
uftrag . — Die Justizcommission de « Abgeordnetenhauses

hat eine Petition bctr . Vermehrung der etatsmäßigen Cauzlisten -
stellen bei den Justizbehörden der Staatsregienmg zur fortdauern -
ben Erwägung überwiesen . Der Vertreter des Justizministers er¬
klärte , bie Justizverwaltung werde nach wie vor eine Vermehrung
ber etatsmäßigen Canzlisteustellen erstreben .

Dnudschau im i $ < id ) t . Wie man ans Weimar
schreibt , theilt in bem soeben erschienenen Jahresberichte des
Wilhelm - Erncstischen Gymnasiums Direktor Dr . Weniger in bem
geschichtlichen Rückblicke auf das vergangene Jahr bei bet
Würdigung der Verdienste des am 22 . Juni verstorbenen Staats¬
ministers Dr . Stichling um das Gedeihen der Anstalt die
setzten Worte des Sterbenden mit , welche also gelautet haben :

Haltet treu zu Kaiser und Reich , haltet treu zu Eurem LandcS -

fürsten l " Ter Direktor bezeichnet diese Mahnung mit Recht als
werthes Vermächtinß für bie Heranwachsende Jugend ! — Ans
Essen , 17 . Mai , wird gemeldet : Arif einem Schachte ber Gewerk¬
schaft Monopol , wovon die Gelsenkirchener Gesellschaft bekanntlich
fast alle Kuxe besitzt , wurden in den letzten Wochen zwei Kohlen -

ftötze , mit im Ganzen 261 Centim . Kohle durchteuft , welche sich
nach augestellten Analysen als Gaskohlcn reinster Qualität charae -
terisirtcn . Bei vorliegender flacher Lagerung bergen beide Flötze
innerhalb dieses Schachtes ein gewinnbares Kohlenquantum von
über 10 Millionen Tonnen ( im Werthe von circa 80 bis 100 Mill .
Mark ) . — Gegen den verantwortlichen Redakteur Calwer der

„ Münch . Post
" wurde wegen Verbrechens der Vorbereitung zum

Hochverrath , begangen in Nr . 111 der „ Münch . Post "
, das

Uiitersuchnugsversahren eingeleitet . — Dem „ Verl . Tagebl .
" wird

aus Schalke gemeldet : 200 Mark Belohnunq hat ber Regie¬
rungspräsident von Arnsberg auf bie Entdeckung desjenigen aus¬
gesetzt , der kürzlich in ben Garten des Grubendireklors Oberschnir
eine Dy na initpa kröne geworfen hat . Die Patrone Warin
eine polnische Zeitung eingewickelt nnb zum Entzünden fertig ge¬
macht . Mittheilungen über beit Thäfer sind au bie Staatsanwalt¬
schaft in Bochum zu machen .

großer ist .
* Personalien . Am 12 . Juni d . I . tvird in Dresden der

Dichter , Schriftsteller und Gelehrte Wirklicher Geheimer Rath
D . th . Victor v . Strauß und Torney , Vater des früheren
Polizei - Präsidenten von Wiesbaden , das seltene Fest der diamautiien
Hochzeit feiern . Derselbe steht im 83 . Lebensjahr «, während seine
Gemahlin 78 Jahre alt ist . Noch vor kurzem erschien von dem
alten Herrn ein Werk in zwei Bänden : „ Ter altcgyptische Götter -

glaube
"

, und seitdem sind noch verschiedene Aufsätze von ihm in
wissenschaftlichen Zeitschriften veröffentlicht worden .

von besorgten Mama 'S welche für ihre Sascha
' s und Fedja

' S ein

bittendes Wort um Nachsicht eiulcgeit wollen . Die armen Päda¬

gogen machen eine wahre Leidenszeit durch und find übel dran —

achselzuckend sicht ber Direktor bie Einer und Nullen in den

Semesterzeuguisscn der Sascha
' s und Fedja

's und „ bedauert unend¬

lich , nichts thun zu können !" Aber die besorgte Mama läßt nicht

so leicht locker ! — Morgen erscheint sie wieder und Thränen und

Bitten sind scharfe Waffen und werden meisterhaft geführt — es

gehört schon ein übermenschlicher Muth dazu und ein eisernes Herz ,
um ihnen zu widerstehen . Die allgemeine Stimme freilich besagt ,
baß bei diesen Angriffen auf die Herzeushartigkeit ber Pädagogen

nicht feiten auch Waffen anberer , noch wiiksamerer Art zur An -

wenbnng komnien , nnb daß dieses on dit ziemlich verbreitet ist , be -

tveist ein Artikel ber vielgelesenen Zeitung „ Nov . Wremja
"

, welcher
bie Eltern warnt , zu wünschen , baß die Versetzungsexamen aus
einer Klaffe in di « ander « abgeschafft würden , weil die Schüler
dadurch in eine noch größere Abhängigkeit gerathen würden dem

Lehrer gegenüber , als bei dem jetzigen Regime . Des Cnriosnms

halber sei hier ein Passus aus dem Artikel citiri : „ Die Examina

sind ohne Frage ein Lotteriespiel ; aber wie viel größer wäre die

mögliche Ungerechtigkeit , wenn das Schicksal des Schülers allein

von der Willkür des Lehrers und Directors abhinge und von ber

Zahl der von demselben Lehrer ertheilten Privatstundeu , ober gar
ben häufigeren ober selteneren Visiten ber Eltern bei bem Dircctor ,
welcher solche päbagogische Berathmigen in ber verschwiegenen
Still « seines Cabiuels abzuhalten -liebt ! Wehe dann den Eltern ,
welche diese pädagogischen Berathuugen nicht in ber richtigen und

gewünschten Weise zn führen verstehen — sie werden sich sehr bald

ber schrecklichen Lage bewußt werden , in welche sie ihre Kinder in

ber Schul « versetzt haben .
" — Ob es wohl möglich wär «, daß

in Deutschland ein derartiger effeutlidjer Angriff auf bie

Ehrenhaftigkeit des gejammten Lehrerstandes gleichmüthig hmge -

nommen würde ? — Hier ist «S geschehen . — Der citirte Ar¬

tikel , welcher doch in sehr durchsichtiger Weis « die Lehrer als der

Bestechung zugänglich hinstellt , erregt weder Aufsehen noch Ent¬

rüstung — man belacht ihn ! Und doch handelt es sich hier nicht
um Hinz und Kunz , sondern um bie Erzieher unserer Kinder !
Kanu man sich da noch wundern , daß Pflichttreue und gewiffen -

haster Fleiß für bie hier jetzt Heranwachsende Jugend nur noch
Worte geworden sind , für welche ihnen die Begriff « fehlen ? Von

Jugend an sehen sie ja nur Willkür und Corriiption um sich

herum , im Elternhause wie in der Schule ! Ist das nicht auch
eint Erklärung dafür , daß die Besseren unter ben jungen Leuten

sich von ber Gesellschaft ablvcnben und ihre eigenen Wege gehen ?

Was Helsen bei solchen Zuständen bet gute Wille an höchster Stelle

und die bestgemeinte » Gesetze , wenn das Material , bie Menschen

bazu fehlen , biefe Gesetz « burchzusühren ! Ob Versetzungsexamen

bestehen bleiben ober ob sie abgeschafft werden , wie es jetzt bas

Publikum fordert , bie Sachlage wird bitfelbe bleiben . Der Schüler
wird sich durch eigene Findigkeit und unter Beihilfe ber Eltern nnb
— Lehrer , mit möglichst wenig Anstrengung durch die Klassen
drücken , und tritt er darauf ins Leben , so geht er den in der Schule

geübten und gewohnten Weg weiter , » » bei ihm Gewissenhaftigkeit
und Pflichttreue nur unnützer Ballast wären .

Das ist ein sehr wunder Punkt in unserem sozialen Leben , für
den sich nicht so leicht ein Heilmittel finden wird , obgleich es noch

nöthiger hierfür wäre , als für die vielen physischen Leiden , welche

zu lindern hier doch Tausende bemüht sind mid dafür wirken und

arbeiten mit allen Waffen der -A/p - nschast ! Zuweilen sind es frei¬

lich auch keine „ Waffen der Wiffenschaft "
, sondern alles heilende

Elixire , welche der Menschheit helfen sollen , wie gegenwärtig das

famose Vitalin , mit welchem Herr GatschkofSky jetzt Petersburg
in eine solche Aufregung versetzt hat , wie einst die Koch ' sch« Lymphe -

( Diese Miitheilungen sind inzwisehen durch den Tod GrefferS und

die Verhaftung des Kurpfuschers überholt worden .) Herr GatschkofSky

giebt vor , bie Kenntuiß seiner AtcanumS von einem alten , weisen

Chinesen erhalten zu haben und diese geheimnißvolle Herkunft feiner

Wundermedizin genügt , um bie Patienten in hellen Haufen herau -

znlocken und bie Herren Aerzte in Empörung zu versetzen . Die

Letzteren fordern mit Entrüstung , daß dem Herrn GatschkofSky das

Handwerk gelegt werde , aber leider geht das nicht so rasch , beim

bie meisten nnb gläubigsten Patienten dieses Herrn gehören der

höchsten Aristokratie an und ihr Einfluß ist stärker als

der des Medizinal - Departements .

Neben dem Vitalin beschäftigte unsere große Well in der letzten

Zeit noch ein „ Ereiguiß
"

, über welches auch die hiesigen Zeitungen

die betailirtcften Nachrichten brachten : Der französische Bot¬

schafter , Graf Montebello hielt den ersten Empfang in seinem

neuen Hotel ab . Schon lange vorher erzählte man sich Wunder¬

dinge von ber Schönheit und dem Lnxns , womit dieses neue Bot¬

schaftshotel eingerichtet wurde - es sollte Alles übertreffen , was in

Petersburg an prächtigen Einrichiinigen zu sehen wäre und das will

etwas sagen ! Natürlich stammt Alles im Hotel bis zum letzten

Teppichnagel aus Paris . Die Wände sind mit den kostbarsten ,

echten Gobelins und Meisterwerken französischer Maler geschmückt ,
die Treppen mit Sammtteppichen belegt und in einem Gastzimmer

befinden sich nur Möbel , welche einst Marie Antoinetten ' s Znnmer

geschmückt haben ! Kurz , was Paris nur an Luxus , Pracht und

feinem Geschmack zu prodnzireu vermag , ist hier zur Schau gestellt ,
um unseren feinen , aristokratischen Kennern , ad oculos zu demon -

ftriren , daß die Franzosen doch das erste Volk ber Welt bleiben ,

trotz Ravachol und Dynamit !

A propos Dynamit ! Gestern fanb hier auf ber steinernen

Nikolai - Brücke eine — wie der Polizeibericht sagt — Gasexplo¬

sion statt , welche einige nicht bedeutende Beschädigungen der Brücke

verursachte . Einige Vorübergehende wurden verletzt und ein Knabe

über die Brüstung der Brücke in die Newa geschleudert . Natürlich

glauben überängstliche Gemiither nicht an die harmlose , von dem

Polizeibericht angegebene Ursache dieser Explosion , sondern sehen sie

nur als Ouvertüre zu Sckreckenschaten ä la Ravachol an — qui

vivra — verra ! — — de —
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Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittwoch , den 18 . Mai , Nachmittage 4 Uhr beginnend

( nur bei entsprechend günstiger
'
Witterung ) ;

Grosses Gartenfest .
Drei Musikcerps .

Wegen Geschäfts - Aufgabe
verkaufe mein gesummtes Lager von

Programme .
Von 4 — 6 Uhr : Concert des Stadt Kur - Orchesters unter Leitung

des Capollmeistens Herr Louis Lihtner .
1 . Feshnarsch in C - dur ......... Gounod .
2 . Dramatische Ouvertüre über ein dänisches

Nationallied Stadtfeld .
3 . Lied an den Abendstern aus „ Tannhäuser “ "

Wagner .
4 . Aufforderung zum Tanz , Rondo

"
Weber - Berlioz .

S . Die Fischerinnen von Procida , Tarantelle . Raff .
6 . Ouvertüre z . Cantate „Die vier Menschenalter “ Frz . Lachner .
7 . Le calme , Meditation ......... Gounod .

Violine - Solo : Herr Concertmeister Nowak .
8 . Fantasie - Caprico Vieuxtemps .

von Gersdorff ( Hess .) No . 80 unter Leitung des Kgl . Musik -
directors Herrn Fr . W . Miinrh ,

1 . Der 16 . Mai , Marsch Fr . W . Münch .
2 . Ouvertüre zu „ Heimkehr aus der Fremde “

. Mendelssohn .
3 . Fantasie aus „ Carmen “

........ Bizet .
4 . Für ’s Dirnd ’l , Polka ( im Concertstyl ) . . ,

"
Weiss .

Piston - Solo : Herr Schulze .
5 . Introduction und Chor der Friedensboten

aus „ Rienzi “ R . Wagner .
6 . Rasch wie der Blitz , Galopp Millöcker .
7 . Introduction aus „ Bal costume “ Rubinstein .
8 . Potpourri aus „ Der Troubadur “ Verdi .

Um 8 Uhr beginnend :

DoppeLCohcert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistncr
und dos Wiesbadener Musik - Vereins , unter Reifung des Königl .

Kammermusikers Herrn C . Ueli . Meister .
Programm des Kur - Orchestors :

1 . Ouvertüre zu „ Der Barbior von Sevilla “
. . Rossini .

2 . Spinnlied u . Ballade a . „Der fliegende Holländer “
Wagner .

3 . Gross - Wien , Walzer .......... Job . Strauss .
4 . Paraphrase über das Gebet aus Weber ’s „ Frei¬

schütz “  . Lux .
5 . Ouvertüre zu „ Don Juan “

, ....... Mozart .
6 . Dithyrambe , Polka - Mazurka Jos . Strauss .
7 . Slavischer Tanz ( No . 8 )    Dvorak .
8 . Cürassier - Attaque , Galopp . . . . . . . Eilenberg .

Programm des Musik -Vereins :
1 . Der Kaiser kommt ! Marsch . . G . Guhnke .
2 . Gartenfest - Ouverture M . Carl .
3 . La reine du bal , Quadrille H . Lossnor .
4 . Hochzeitsmarsch aus „ Ein Sorpmernachtetraum

“ Mendelssohn .
5 . Der Wald , mein Meister , Lied L . Seibert .

Trompete - Solo : Herr Gabler .
6 . Allerliebst , Gavotte .......... 0 . Löser .
7 . Hand in Hand , Polka - Mazurka C . Lajann .
8 . Ein Liederkranz , Marsch - Potpourri . . . . Th . Michaelis .

Bekanntmachung ,
Zu jeder Tageszeit Verkatrf bmt

Bratcnfett , bester Qualität ,
Nicrcnfett , ausgelaffenes , bester Qualität ,

zum Preise bau 45 Pf . pro Pfund Bratrnsctt ,
und 35 „ „ „ Nierenfett ,

m Mengen von ein Gentner aufwärts . 37 )

Königliche Aruree - Canserven -Fabrik , Mainz .

Weisswaaren u . Ausstattungs - Artikeln
zu ausserordentlich billigen Preisen . 8404

W . Ballmann
,

Kleine Burgstrasse 9 .

Laiiggasse 35 . Langgasse 35 .
Wiesbadens

„ Billigste Bezugsquelle
“

.

Blaudruck per Meter von 35 Pf . an .
Schürzenstoff per Meter von 60 Pf . an .
Ilemden - Biber per Meter von 40 Pf . an .
Strohsackleinen , doppeltbrcit , per Meter von 55 Pf . an .

Tischzeug , 125 Ctm . br . , per Meter von 1,05 Mk . an .

„ Futterstoffe in grosser Auswahl .
“

Verkauf zu streng festen Preisen .

J . Laskow & Cie . ,

Langgasse 35 .

Blousen
io ImM neuen Bessins :

Wer feine Wahnräume , Stätte , Gärten : c. von Ratten ,

Mäusen , Maulwürfen sicher befreien will , bediene sich des

Dasselbe ist giftfrei und gerucistos und für Hausthiere gänzlich
unschädlich , Nagethiere verenden , nachdem sie davon gefreffcit , in
titrier Zeit .

in Eattun

„ F ’la -Biell

„ ISatist

„ MömsscHei

netten Präparates

Talmcid

von Mk , 1 . 25 an ,'
9

V » " • »

„ „ 2 . o0 , ,

4 _
» » »

Grossartiges Sortiment in den
neuesten Facons .

Gerstel & Israel
,

Webergasse 14 . 912s

Näiiieriesaig - Verein
„

CöHCOfft
“

.

Am Sonntag , den 22 . Mai , Nachmittags
4 ' /o Uhr , findet in Nettstadt a/Haardt ( Saalban )
grosses Bokal - nnd Jnstrnmental - Concert statt .
Diejenigen unserer verehr ! , unactiven Mitglieder , welche an
der Sängerfahrt und den damit verbundenen Fahrpreis¬
ermäßigungen 2C. Theil nehmen wollen , werden gebeten ,

bis spätestens Freitag Abend

Sonnen - Schirme .

Eine große Sendung

Seiden - Atlas - Dame « - En - teilt - cas ,

modern gestreift , mit feinen hohen Stöcken , sind wieder

cingetroffen

per Stück Mk . 2,86 und höher .

3 . Keul
, 12. Elleiibogengasse 12 ,

ihre diesbezügliche Anmeldung bei unserem Vereinspräsidenten ,
Herrn Carl Hassler , Lauggasse 8 , zu machen .

Gemeinschaftliche Abfahrt 750 Tannusbahn . 84

_________
Der Vorstand .

Krankenkasse für Franen und Jungfrauen .

best assvrtirtes 9044

Galattterie - und Sbielwaarelt - Gcschäft .

F
| /k _ „ L 48 . Langgasse 48 .

■ rxampie ,
™ ? rr ^ eT -

I ' Billigste Preise .

Tricot mit Stempel Pfarrer Kneipp und

Fabrikat der Leinenspinnerei Memmingen ,

zu Einkaufspreisen aus .

W . Thomas
,

Ecke Webergasse o . Kleine Bergstrasse .

330

Seit 1 . Januar 1892 ist das Aufuahmegeld auf 1 Mark
für Mitglieder von 14 bis 30 Jahren nnd auf 2 Mark für solche
von 31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Beitritt
sind an die 1 . Vorsteherin , Frau 1 - nise » onecker , Schul¬
berg 11 , zu richten . Die Kaffe zählt 14 » ® Mitglieder und ge¬
währt freie ärztliche Beltandlung , Arznei , Krankengeld ,
Wochenbett -Nnterstützung n . Stcrbcg . M »natsbcitr . 7O Pf . 237

verkaufe ich

Pfarrer

Kneipp Leinenwäsche
,

fnnnna mit 6 Stühlen ( neu ) , auch mit 3 Stühlen billii
Vdilapt abzugeben Michelsberg 9 , 2 St . l . 8221

Ein neu construirtes

wrniglid ) sitzendes IJiiKtnt ?,
Normal - Pineenez ,

sowie alle sonstigen Coustrnctioneu
von Brillen und Pinccnez

empfiehlt 8225
Otto Raumbach . Taunusstrnste 10 .

GlMlsM WMisAr sstrtlkljsiiliitii
soeben eingetroffen empfiehlt 9665

Julins ^ rsaetoriös
,

Samctthattdlmrg ,

W Kirchgaffe 26 .

Ein fast neuer Kinderwagen ist billig zu vert . Rengaffe 3 , fTT .

M © jEG Sä .

- TlistzilOhrplM i
S

des 6

, „
Wiesbadener Tagblatt

" i
ß Sommer 1892 |

| W gültig vom 1 . Mai an " TO

I das Ltück 1 ® Pfennig

! käuflich im Tagblakk - Verlag Langgafse 27 . K

wwwwwwwwewwwwwwww « >

Sn Blechdosen « 50 Pf . und 1 Mk . zu haben bei

Eaoeiis Schild , Langgasse 3
,

und

A . Ersatz , Droguerie .

Slnerkennnngsschreiben .
Kanu Ihnen die freudige Mittheilung machen , daß Ihr Mittel

gegen Ratten wirklich vortrefflich ist , die Thiere fressen es gerne und
ziehen es vor , anderes Viehfutter stehen zu laffen .

Jlberstadt , den 8 . Dezember 1891 .
F . Herrmann .

SS

SS

QO

773

Hamburger Rauchfleisch , Veroneser Salami

empfiehlt in stets frischer Sendung

Fernste Gothaer und Braunschw . Cervelatwurst ,

Fehlste Gothaer Trüffel - u . SardeHenleberwurst u . Salami ,

Thüringer Leber - und Rothwurst ,

Feinsten Gothaer Lachs - und Belieatess - Schinkcn ,

J . M . Roth Äaclif . ,
Kl , Burgstrasse 1 .

ü^ t?d
^

Vr ^ t ^ ä »^ ^ ^
v^ andM

Ersatz für Importen , in der Preislage von
Mk . 80 bis Mk . 100 empfiehlt

Carl Henk . Große BurgstratzelT .

Spazierstöcke
) empfiehlt in grösster Auswahl

Carl Hassler .
Stockfabrikant .

| Für Gasthöfe , Pensionen )

S
Schankwirlhschaflen ete .

E
Gültig vorn 1 . Mai an :

| Placastahrpläne ,

ä die Abfahrts - und Ankunftszeiten der hiesigen (Eifern

a und Straßenbahnen enthaltend , zu 50 Pf . das

2 Stück käuflich im Tagblatt -verlag . |
wwwwwwwewwwwww ® •

Vtrantwoittich für die Redaktion : W . Schulte vom Brühl ; für drs Anzeigentheil : C . Rötherdt . Notatiousprcffen - Druck und Lcrlag der L . Schellruberg
' fcheu Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .
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Girr Pafftorrsspiet am Rhein .

Der bestbekannte Recitator Herr Emil Milan , dem die

Münch . „ Allgemeine Zeitung " und namentlich die wissen¬
schaftliche Beilage derselben schon mehrfach geistvolle Aufsätze
auf küustaesthetischem Gebiete verdankt , schreibt in jenem
Blatte über das anch von uns schon erwähnte Passions -

spicl in Stieldorf ( bei Oberkassel ) ein höchst interessantes
Feuilleton . Wir entnehmen demselben das folgende : Nach
einer halben Stunde war die kleine Anhöhe erreicht und

vor mir lag ein weit ausgebreitetes , hügelumrahmtes Thal .

Zur Linken grüßte mich die alte Feste Siegburg , und in

gerader Richtung vor mir lag ein kleines , unansehnliches
Dörfchen . Ein Bauer , der des Weges kam , belehrte mich ,
daß dies Stieldorf sei . . Ich mußte lächeln . Eine starke
Viertelstunde war ich nur noch von dem Orte entfernt , wo

mich bald die Darstellung der gleichen Geschichte gewaltig
fesseln sollte , die alle 10 Jahre zu dem weltberühmten
bayerischen Gebirgsdorf Menschen aller Zungen znsammen -

fnhrt , und ich ivandcrte hier einsam auf staubiger Straße !

— Sn Stieldorf selbst war es freilich lebendiger . Auf
dem schattigen Kirchplatz drängte sich eine große Zahl festlich
geschniückter Landleute und aus der Kirche kam ein Zug
kleiner , weiß gekleideter , blumengeschmncktcr Mädchen , die

mit blondem Haar und lachenden Augen ein Bild des

Frühlings schienen , der ihre rosigen Wangen mit linder ,
sonniger Luft umfächelte . Neben der Kirche fand ich, wie

recht und billig , ein stattliches Wirlhshaus , und in kleiner

Entfcrnnng davon leuchteten mir von einem mächtigen
Brctlerbau die Worte entgegen : „ Passivus - Spiclhaus "

.

Noch war über eine Stunde Zeit bis zum Beginn . Was

konnte ich Besseres thnn , als zunächst für mein leibliches
Wohl sorgen , und so nahm ich in dem geräumigen Tanz¬
saal ein einfaches Mahl ein , das ich mit einer Tasse Kaffee
krönte , die des Preises von 15 Pfennigen in jeder Weise
würdig schien . Hier lernte ich auch denjenigen kennen , dem

dieses Passionsspiel seine Entstehung verdankt . Es ist der

Gutsbesitzer Michael Weyler , ein durchaus einfacher und

bescheidener Mann . Er erzählte mir , wie ihm als Zuschauer
des Oberammergauer Spiels im Jahre 1880 der Gedanke

gekommen sei , nach diesem gewaltigen Vorbilde in seiner
rheinischen Heimaih mit seinen Landsleuten eine Darstellung
des Leidens Christi zu wagen ; wie feine ersten Versuche in

kleinerem Maßstabe in den Jahren 1889 und 1890 von

Erfolg gekrönt gewesen seien und wie er nunmehr dem

Spiel in jeder Weise größere Ausdehnung und Ausarbeitung
habe augedeihen lassen , um es mm im Mai und Juni

allsonntäglich vor weiteren Kreisen in dem eigens erbauten

Hause anfzuführen . Er bemerkte bescheiden , wie er mit

den hiesigen Verhältnissen in jeder Weise habe rechnen

müssen , und erwies sich auf alle Fragen ungemein gefällig
und zuvorkommend . Inzwischen war cs fast drei Uhr ge¬
worden . Ich erstand für den Preis von 2 Mark meinen

Platz und begab mich in das Spielhaus . Es faßt etwa

1600 Personen ; diesmal waren ungefähr 800 , meist Land¬

leute aus nächster Nachbarschaft , anwesend . Die Einrichtung
ist schlicht und würdig gehalten ; die Bühne , genau nach
Art der Oberammergauer erbaut , erhält ihr Licht durch

hängende Petroleumlampen , da das Hans völlig bedacht ist .

Hier würde eine Glasbedeckung über der Bühne besser ange¬
bracht fein , um das Spielen bei Tageslicht zu ermöglichen .

Sehr ergötzlich wirkte die Anwesenheit des Polizeidieners
von Stieldorf . Das Spiel begann gleichsam unter seinem
hohen Schutze um 3 Uhr und dauerte bis gegen 8 , nur

durch eine Pause von etwa 20 Minuten unterbrochen ,
welche der würdige Diener des Gesetzes mit dem lauten

Rufe verkündete : „ Jetzt kann eine Viertelstunde hinaus -

gegangen werden ! "

Der Eindruck , den die Aufführung auf mich machte
überstieg in jeder Weise meine Erwartungen . Ich sah kein

ausgeklügeltes Spiel , sondern eilte Darstellung der heiligen
Geschichte in schlichtester Einfachheit , von oft kindlicher
Naivetät , die mich stellenweise tief ergriff . Das Spiel ,
inhaltlich zu beschreiben , erscheint nicht nöthig . Es,lehnt
sich an die Worte des Evangeliums , wie besonders auch an
das große Vorbild in Oberammergau int wesentlichen an .
87 Erwachsene und 15 Kinder sind dabei beschäftigt ; hiezu
tritt ein Chor von 14 Männern , die ein sehr gewandter
Sprecher führt . Letzterem fällt die Aufgabe zu , das Spiel
und seine einzelnen Abtheilungen erklärend einzuleiten und
die der alttestameiitlichen Geschichte auch hier entnommenen
lebenden Bilder mit seinen Genoffeu durch auffallend gut
geschulte Gesänge zu begleiten . Mehrmals verstärkt sich
dieser Chor durch die Frauen und Kinder auf der Bühne ;
in der Auferstehungs - Scene wirken die Worte des Engels ,
von einer lieblichen Kinderstimme gesungen , schlicht und

rührend . Bei der Abendmahl - Scene befremdet es , daß die

Einsetzungsworte nicht gesprochen werden . Man könnte

hier denken , daß diese mit Rücksicht auf den gerade bei

Austheiluug des Brodes und Weines zwischen Katholiken
und Protestanten herrschenden llnterschied fortgelassen seien ;
dem aber widerspricht entschieden die sonstige Auffassung
beim Ausarbeiten des Textes . Maria z . B . tritt auffallend
zurück und Christus steht voll und allein im Mittelpunkt
der Handlung . Das Allgemein - Mciffchliche seines Leidens
und Sterbens tritt wohlthuend in den Vordergrund . So

ist auch Judas ungemein eigenartig gezeichnet . Er erscheint
nicht als der abgefeimte Bösewicht , der seinen Herrn einfach
verräch , sondern als ein der Versuchung erliegender , schwacher
Mensch ; die Art , wie er mit dem Hohenpriester verhandelt ,
ob er Christus verrathen soll oder nicht , hat einen ungemein
natürlichen und geradezu humoristischen Zug . Das auf¬
merksam lauschende Landvolk lachte bei seinen Erwägungen .

Dieses Lachen erschien mir sehr charakteristisch . Es bewies ,
wie sehr es dem Verfasser des Textes und dem Darsteller
des Judas gelungen war , dem Geschmack und der Dettk -

roeife feiner Landsleute gerecht zu werden . Der Selbstmord
des Judas erschien demgemäß als eine That des furcht¬
barsten Jammers über die eigene Schwücbe und entbehrte
so keineswegs des Mitleids von Seiten der Zuschauer . Der

Scene der Kreuztragung , die nngemeiii ergreifend verlief ,
folgte die bereits vollzogene Kreuzigung in Form eines

lebenden Bildes von großer Schönheit . Weyler hat , wohl
mit der Absicht , Christus auch hier ganz allein zum Gegen¬
stand der Betrachtung zu machen , die Schächer weggelaffen .

Diese aber möchte man ebenso wenig entbehren wie die

Worte , welche Christus vom Kreuze spricht , denn in ihnen
offenbart sich zumeist seine Eigenschaft als Erlöser . Daß
das Publikum ähnlich empfand , beweist die Thatsache , daß
es sich nach diesem lebenden Bilde , welches gleichsam die

vorhergehenden dramatischen Scenen verklärend abschloß ,
erhob , in der Meinung , das Spiel sei intii zu Ende . Aber

die Stimme des Polizisten rief laut und vernehmlich : „ Es

wird noch sitzen geblieben ! " So sahen wir denn noch als

würdigen Abschluß die Scene , da der Engel den beiden

Marien , Johannes und Petrus verkündet , der Heiland fei
auferstanden .

Die Darstellung als solche verräth überall eine innige
Hingabe und das fleißigste Studium von Seiten aller

Betheiligten .

Nach einem Eingehen auf die Einzeldarstcllititg heißt es

weiter : Die Sprache bleibt immer natürlich . Die rheinische
Mundart tritt

'
deutlich , aber gemäßigt zu Gehör . Jedes

ängstliche Bestreben , hochdeutsch zu reden , wird wohlweislich
vermieden und eben dadurch die Eigenart deS Spieles
gewahrt . Wie Michael Weyler int Leben spricht , so sprechen
auch diejenigen von der Bühne herab , mit denen er das

erstaunliche Werk vollbringt , das , nicht durch jahrhundert -

lange Tradition geheiligt , in feinem Kopf und Herzen ent¬

stand und Kopf und Herz seiner Landsleute zu begeistern
vermochte . Wie aber war es nur möglich , mit völlig unge¬
schulten Leuten , betten die Schauspielkunst kaum von Hören¬
sagen bekannt war , in wenigen Jahren so anerkenuens -

werthe Leistungen zu erzielen ? Die Anlwort auf diese
Frage berührt eine andere , die in unsrer Zeit viel von sich
reden macht : ob Volksschauspiele heutzutage berechtigt und

lebensfähig sind . Sicherlich schlummerte in den Stieldorfer
Bauern ein Keim zu schauspielerischer Begabung . Daß es

aber gelang , diesen zu wecken und in kürzer Zeit zu dieser
Höhe auSzubilden , hat eine zweifache Ursache . Einnml war
der Stoff , welcher dargestellt werden sollte , diesen Leuten

von früher Kindheit an bekannt und zweitens war es ein

Mann , der dieselbe Luft mit ihnen athmete , em Sohn ihrer
Heimath , der genau wußte , wie man daheim fühlte und

dachte , und der , angeregt durch ein leuchtendes Vorbild ,
das , was allen lieb und bekannt war , für feine Lands¬

leute in heimathlichem Fühlen und Denken durchaus mund¬

gerecht niederschrieb . Wäre der Stoff den Leuten fremd
gewesen , jeder Versuch wäre gescheitert ; so standen die Ge¬

stalten schon längst lebendig vor ihren Augen , ehe sic an

eine Darstellung derselben dachten .

Damit aber scheint zugleich ein Tödesurtheil jenen soge¬
nannten Volksschauspielen gesprochen , die in der drückenden

Luft des Studirzimmers entstanden , in dem Gewand des

deutschen Knittelverses fremden Stoffen , die nnferm heutigen
Empfinden weit ab liegen , ein kurzes Scheinleben fristen
wollen . Volksschauspiele müssen aus dem Volke selbst
hervorgehen und in seinem ureigenen Fühlen und Denken

zur Vollendung reifen . So war das Spiel von Wilhelm
Tell und der Befreinng der Schweiz , von dem Gottfried
Keller in seinem „ grünen Heinrich " so anziehend berichtet ,
in der Heimaih des großen Befreiers möglich , weil der

Stoff den Schweizern in Fleisch und Blut übcrgegangen
war . Schillers Tell wurde dazu beniitzt , aber er mußte
sich willig die Umgestaltung gefallen lassen , die der Volks¬

geist mit ihm vornahm . Aeußerlich gab er die Anregung ,
wie hier für Stieldorf das Passionsspiel in den bayerischen
Bergen ; beidemal war der Stoff voll und ganz Eigenthum
des Volkes . In diesem Sinne ist die Stieldorfer Passisn
ein beachtenswerthes Werk . Heute liegt Stieldorf noch

unberührt und unentiveiht vom Dämon moderner Cultur ,
so nahe dem Strome , der zur Sommerzeit täglich begeisterte
und gelangweilte Menschen auf seinen Fluchen schaukelt
oder im rasenden Eilzug an feinen Ufern vorbeihasten läßt ,
um sie zum Loreleifelsen oder zum Denkmal nationaler

Größe auf dem Niederwald zu führen . Sie ahnen es

kaum , wie leicht hier ein Denkmal deutscher Volkskunst zu

schauen wäre , das allen Spöttern und Schwarzsehern es

deutlich verkünden kann , wie der Sinn für das Schöne und

Edle in dem schlichten Kreise des Landvolks unbeachtet und

unberührt die lieblichsten Blüthen treibt .

Eine heimische Giftspinne .

lieber das Vorkommen einer Giftspinne in Deutschland
berichtete vor kurzer Zeit Prof . Bertkau in der Nieder -

rheinischen Gesellschaft zu Bonn . In Südeuropa giebt es

zwei Spiitnenarten , die ihres schmerzhaften , unter Umständen
tödtlichen Bisses wegen gefürchtet sind . Die eine , bekanntere

Art ist die Malmignatte der Italiener ( Latbrodectes
13 — guttatus ) , die in fast allen Mittelmeer - Ländern ver¬

breitet ist . Weniger bekannt ist die zweite Art , Chiiacanthinm

nutrix ( Ch . italicum ) . Sicher beobachtet ist sic in der

Schweiz , Frankreich und Italien ; auch wird sie , aus Belgien
und Holland angegeben , doch ist es fraglich , ob es sich hier
nicht um eine andere Art handelt . Von einem Vorkommen

dieser Spinne in Deutschland war bisher nichts mit Sicher¬

heit bekannt . Am 28 . August v . I . fand sie nun Pu f .
Bertkau zahlreich auf dem Rochusberg bei Bingen . Die

Thiere hatten zumeist die verdorrten älteren Blätter der

Männertreu ( Eryngium campestre ) zu rundlichen Kokons

von Tauben - bis Hühnereigröße zilsaminengesponneu , in

denen die Weibchen saßen . Ein Theil der letzteren hatte
bereits die Eier abgelegt . Oeffnet man einen solchen Kokon ,
in dem eine Mutter ihre Eier bewacht , so nimmt sie eine

drohende Stellung ein , indem sie den Kopf etwas anfrichtct
und die Kiefer lueit auseinander sperrt , wobei gewöhnlich
an der Spitze des Hauenförmigen Endgliedes der Kiefer ein

wasserklares Tröpfchen der von der Giftdrüse ausgeschiedenen
Flüssigkeit austritt . A . Forel ließ kleinere Jnsecteu von der

Spinne beißen und fand , daß sie sofort tobt niebcrfielen . Auch
an sich selbst erprobte er bie Wirkungen bes Bisses ; sie be¬

stauben außer in einem heftigen Schmerz in einer Aendernug
des Allgemeinbefindens , so daß Forel sich beim Nachhause -

gehen von einem Begleiter unterstützen lassen mußte . Bertkau

selbst wurde drei Mal gebissen : zwei Mal am 28 . August
in das Endglied des Mittelfingers der rechten und Unken

Hand , und zum dritten Mal am 1 . September in das Grund¬

glied des Unken Mittelfingers . Der Schmerz war ein un¬

gemein heftig brennender und verbreitete sich fast augeublick -

iich über den Arm und auf die Brust ; am stärksten war er

an der Bißstelle und in der Achselhöhle . Eine Aendernug
des Allgemeinbefindens wurde nicht bemerkt , einen zweiinalige »

kurzen Schüttelfrost abgerechnet , der Bertkau etwa eine halbe
Stunde nach den beiden kurz auf einander folgenden
Bissen am 28 . August befiel . Der Schmerz hatte am an¬

dern Morgen aufgehört , kehrte aber auf Druck an der Biß¬
stelle wieder und ging am zweiten Tage in Jucken über .
Als Bertkau 4 Tage später wieder gebissen wurde , kehrten
auch bie Schmerzen unb später besonders das Jucken an

den früheren Bißstellen von selbst wieder , und diesmal

bauerte cs fast 14 Tage , bis jedes ungewöhnliche Gefühl
verschwunden war .

Die unmittelbaren Folgen des Bisses bestehen in einer

leichten Anschwellung und Röthung , die von dem Bißkaual
gleichmäßig nach allen Richtungen hin abnehmen und sich
allmählich verlieren , ohne , wie etwa beim Stich einer Biene

oder Wespe , ein scharf umschriebenes Feld einzunehmen . An¬

fangs ist die Bißwunde selbst nicht wahrzunehmen , später
macht sie sich durch eine bläuliche Farbe bemerkbar ; nur in

einem Falle trat eine winzige Menge Bluts aus dem tief
ins Fleisch gebohrten Bißkaual aus .

Auch unsere anderen einheimischen Spinnen besitzen ja
sogenannte Giftdrüsen , doch ist die Ausscheidung derselben

meist sehr wenig wirksam . Kvbert , der neuerdings Versuche
über bas Spinnengift angestellt hat , fanb nur bie Dniseu -

auSscheibmrg der Kreuzspinne giftig . Das Gift bet Kreuz¬
spinne wirkt aber weit schwächer , als bas ber Malmignatte .

Nach Kobert soll übrigens bei beiden Spinnen bas Gift
nicht bloß in ber Giftdrüse enthalten , sondern iu allen

Körpertheilen , sogar in den Eiern verbreitet und ebenso auch
in den eben ausgeschlüpften jungen Thieren enthalten sein .

Chiracanthium nutrix dürfte sich nur im westlichen Theile
Deutschlands finden . Der Rochusberg bei Bingen ist aber

nicht ber einzige Punkt , wo sie vorkommt ; wenigstens hat
Bertkau Thiere berselben Art untersucht , bie aus dem Oden¬

wald stammten .

Die Dummen werden nicht alte .

Der N . U - Herold erhielt dieser Tage eine Depesche
aus London , wonach bort mit einem Kapital von D . 250,000
eine Gesellschaft gegriinbet werben soll , um in Montana ,
am rechten Ufer des Missouri - Flusses , ungefähr 12 Meilen

nordöstlich von Helena , 4000 Acker Land anzukaufen unb

dasselbe auf Sapphire und Rubinen abzubaueu . In dem

Prospekt sei angegeben , baß nach sorgfältiger Untersuchung
auf dem bezeichneten Laube unter einer Kiesschicht Ebelsteine ,

hauptsächlich Sapphire , aber auch Rubinen , in bisher noch
nie bagewesener Menge gefmiben worben feien , und zwar
in einem uralten Flußbette , bas jetzt eine erhöhte Terrasse
bilbe . Es wirb behauptet , baß eine jetzt in London befinb -

Uche Parthie von 35,000 Karat Saphiren unb Rubinen aus

jener Fundgrube bei nur einem einzigen mit einem „ Separator "

angestellten Versuche gewonnen worden sei , unb ein Hr .

Edwin W . Streeter , ein angeblicher Sachverständiger in

Edelsteinen und Director der Gesellschaft , erklärt , baß mit

Ausnahme ber Diamantgruben in Südafrika bie Edelstem -

felder in Süd - Montana die wichtigste Entdeckung der Neu¬

zeit auf diesem Gebiete feien . Als Gründer der Gesellschaft
werben Männer ans der höchsten britischen Aristokratie , wie

ber Herzog von Leinster , der Markgrafe von Tweebale ,
Earl Chesterfield , ber Privatsekretär bes Prinzen von Wales ,
Sir Francis Kuollys u . A . m . aufgeführt .

Merkwürdig ist es , baß wir hier in Amerika noch nichts
von biefem ungeheuren Ebelsteinreichthum erfahren hoben
und daß die amerikanischen Kapitalisten , bie noch sonst nicht
faul sind , wenn es gilt , ein gutes Geschäft zu machen , sich
diese gute Gelegenheit sollten haben entgehen lassen . Merk¬

würdig ist es auch , daß unsere großen Juweliere und ber

sehr empfindliche Edelsteinmarkt nicht bereits von ber brohen -

ben Ueberschwemmuug mit Sapphiren unb Rubinen wissen .
Dos muß von vornherein Zweifel an der Sache entstehen lassen .

Zwar ist es eine Thatsache , baß in der Nähe von

Helena im Flußbette des Missouri Sapphire unb ganz ver¬

einzelt auch Rubine gefunden worben find , was auf eilt

größeres Lager oberhalb beutet , und daß schon feit längerer
Zeit dort nach Edelsteinen gebaggert wird . Aber bie Zahl
ber gefuubeuen Steine ist weder groß , noch zeichnen die¬

selben sich durch Größe , noch auch durch großen Werth aus .
Es fehlt ihnen das nöthige Feuer unb die Farbe
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Werin nun in London eine Parthie von 35,000 Karat

tauglicher und werthvoller Sapphire und Rubinen gezeigt
wird , welche aus Montana stammen sollen , so muß man
die Befürchtung hegen , daß man es mit einem plumpen
Schwindel zu thun hat , von dem es unbegreiflich ist , daß
die hohen Herren in London darauf hineinfalle » können ,
und daß wenn die Steine wirklich aus Montana gekommen
find , sie vorher dorthin gebracht wurden .

Ein ähnlicher Schwindel wurde ja in den siebziger
Jahren in Arizona mit Diamanten verübt .

Das Land , welches die Gesellschaft ankaufen will , gehört
einem gewissen P . D . Spratt , der es theils durch Belegung
als Mineralland , theils durch Ankauf für D . 50,000 er¬
worben hat . Der wird natürlich mindestens eine Million ,
wenn nicht mehr , aus dem Schwindel ziehen . Hoffentlich
fällt das große Publikum England

' s nicht darauf hinein ,
sondern läßt die edlen und erlauchten Gründer selbst ihre
Haut zu Markt tragen .

Ein fast noch größerer Schwindel wird in Frankreich
versucht . Dort hat sich eine Actien - Gescllschast gegründet ,
um die Schätze des Krösus zu heben , welche derselbe so gut

verborgen habe , daß nach seinem Tode Niemand sie habe
finden können . Und natürlich soll das liebe französische
Publikum , das trotz Credit Mobilier, ' Bank - Universelle und

Panama - Canal immer wieder auf den Leim geht , das Geld

dazu hergeben und wird es sicher auch thun , wenn die Sache
nur iu ' s rechte Licht gestellt wird . Die Dummen werden

eben nie alle . ( Jll . Staatsztg .)

Aus Kunst und Koben .

* Das argentinische Gebiet Feuerlands , welches nach
dem mit Chile abgeschlossenen Vertrag aus dem östlichen Theile
Feuerlands nebst Staaten -Eiland besteht und als Grenzlinie den
Meridian von 68 “ 34 ' W L . vom Cap Espiritu Santo bis zum
Beaale - Canal besitzt , ist uenerdings im Juuern durchforscht worden .
Die Annalen der Hydrographie geben , so wird der ,,Rollt . Zig .

"
ge¬

schrieben , nach den amtlichen Berichten eine Uebcrsicht über die Be¬
schaffenheit dieses ausgedehnten Landes . Hiernach kann man Feuer¬
land in zwei wesentlich voneinander verschiedene Regionen trennen ,
eine südliche und nördliche . In jener erheben sich mit ewigem Schnee
bedeckte Gebirge , dichte Wälder umsäumen den Fuß derselben und
die Küsten sind durch zahlreiche , zum Theil noch unerforschte Canäle
und Fjorde in Landzungen und Halbinseln zerrissen . Die Bewohner
dieser Küsten sind von kleiner Gestalt und theilen sich in die Stämme
Alicalut und Jaghan . Letztere , die an der Küste des Beagle - Canals
und auf den benachbarten Inseln wohnen , stehen seit längerer Zeit
mit den Weißen in Verkehr , und eine vor 20 Jahren von der eng¬
lischen Mission dort gegründete Ansiedlung hat gute Wirkungen auf
sie ausgcübt . Das nördliche Feuerland ist von Bauniwnchs ent¬
blößt und bildet ein weites panchasartiacs Gelände . Die in ihm
umherstreifenden Indianer sind von hoher , kräftiger Gestalt , aber
bis jetzt nur wenig mit civilisirten Menschen in Berührung ge -
konimen . Das Klinia ist feucht , aber gesund und nichr kalt ; rm
Winter entfernt sich die Temperatur nur wenig vom Gefrierpunkt ,
aber im Sommer steigt sie bis zu + 22 ° C . Das Land ist reich an
guten Weiden , und in den Wäldern de « südlicheii Theils finden sich
Baumarten , die vortreffliches Nutzholz liefern . Ueber den etwaigen
Reichthum an Mineralien ist nichts Sicheres bekannt . Das ganze
Gebiet ist vor einigen Jahren in vier Departements eingetheilt
worden und der Sitz der Regierung befindet sich in der Stadt
Ushuaia am Beaale - Canal . Sie hat einen guten Hafen , welcher
Schiffen jeder Große zugänglich ist , und eine kleine Holzmole . Der
Ort ist auf der einen Seite von Bergen umgeben , deren Fuß und

Abhänge mit Wald bedeckt sind . Unweit davon liegt Puerto Bridges ,
ein kleiner , sicherer Hafen , wo früher eine englische Misfionsstation
war . Die argentinische Regierung ist auf Feuerland vertreten durch
einen Gouverneur , welcher unter sich als höhere Beamte einen
Secretär , einen Polizeichef und zwei Pollzei -Commiffare hat . Das

gesamte Beamteupersonal , welches die Regierung im Gebiete Feuer¬
land unterhält , besteht aus 64 Personen , wovon 50 Polizisten sind .
Seit etwa zwei Jahren hat die argentinische Regierung einen von
zwei Dampfern versehenen Küstendienst eingerichtet , welche die Post ,

etwaige Passagiere und Güter von den Anlegeplätzen Feuerlands
nach Ushuaia befördern und die Verbindung mit Pmtta Arenas in
der Magelhan - Straße und Buenos Aires Herstellen . Hebet die Zahl
der Bevölkerung giebt der Bericht des Gouverneurs keinen Auf¬
schluß , nicht einmal über die der ansässigen Weißen . Man darf
demzufolge annehmen , daß außer den Beamten nur wenig weiße
Ansiedler in Feuerland leben .

Vermischtes .
* Berliner Wist . Der Berliner „ riskirt fern ' ne Lippe " und

hält lieber Reden als den Mund — das merkt man immer da , wo
„ etwas los "

ist und die nie ans der Uebung kommende Kritiklust
herausgefordert wird . Dieser Spott zeigt sich besonders bei der
Beurtheilung , welche der Sprecathener öffentlichen Bauten zu Theil
werden läßt . Jetzt hat sich Jemand gefunden , der ein ganzes
-Merk über diesen Berliner Humor geschrieben und in einem
Buchelchen „ Die Denkmäler Berlins und der Volkswitz

"
zusanimen -

gestellt hat . Der Verfasser , Herr Viktor Laverrenz , führt den Leser
durch ganz Berlin , vor jeder © tatue und jedem beiuerkenswerthen
Gebäude macht er Halt , und verzeichnet , was die Berliner „ Schuod -
driakeit " darüber zu bemerken hat . Die Reise beginnt am „ Forckeu -
becken " oder „ Kaltenborn "

, wo die „ vier schweigsamsten Weiber
Berlins "

„ immer de » Rand (des Brnnnenbeckens nämlich ) halten .
"

Friedrich Wilhelm III . hoch zu Pferde gegenüber dem Schloß streckt
die Hand aus mit etwas zum Himmel gewandten Blick und sagt ,
so meint der Urberliner : „ Halt , ick jloobe , et drippelt ( tröpfelt )
schon !"

Friedrich Wilhelm IV ., der das unbedeckte Haupt nach der
Nationalgalerie zurückwendet , ruft : „ Herrjeh , ick habe ja meinen
Hut verjessen l " und Blücher , der den einen Fuß auf ein erobertes
Kanonenrohr gestellt hat , ruft angeblich den Vorübergehenden zu :

ÄMetten Öfen kommt mir ferner , ick habe selber kaum Platz" — Blücher rief auch den Denkmälern der Gebrüder Hum¬
boldt zu : „ Ihr zwee Beede habts jnt , Ihr könnt wenigstens sitzen !"

während Gneisenau , der seine rechte Hand ausgestreckt vor sich hält ,
fragt : Meine Handschuhnummer wollen Sie wissen , Fräulein ?
Sehen Sie mal zu , ick jloobe , zehn un halb werde ick brauchen .

" —
Beim alten Fritz wundert " sich der Berliner darüber , daß das
massive Denkmal von „ Rauch

"
ist und die Quadriga auf dem

Brandenburger Thor nennt er eine vierspännige Normaldroschke .
"

In Berlin , das sieht mau am Schillerdenkmal , „ wartet an jede Ecke
ein Mächen (Mädchen )

" und stehen die „ Spatzen uff ’n Kopp
" --

nämlich auf -Schillers Marmorkopf ! Ziethen auf dem Wilheknisplatz
hält die Hand am Sinn , womit er ansdriickm will : „ Soll ick mir
nu rafiren lassen , oder warte ick noch ' n feisten ? "

* Prüderie . In Nord - Amerika giebt es einen Staat , in
welchem die Frauen während der Nächle mit mächtige » Leim -
töpfen und mit großen Bogen schneeweißen Papiers bewehrt cius -
ziehen , um die würdige Menschheit dadurch vor dem Höllenpfuhl
zu bewahren , daß sie die Theaterzettel , auf denen halbnackte Ar¬
tisten und Tingeltangeldatnen abgebildet sind , mit dem unschuld -
weißen Papier bekleben . Dieses glückliche Staatswesen heißt
Minnesota . Gegenwärtig ist die weibliche Prüderie daselbst bereits
an dem Punkte angelangt , daß die Danien nicht mehr von den
Füßen ( leg ) eines Tisches oder von den Beinen eines Stuhles
sprechen , sondern diese „ unkeuschen

" Substantive durch das harm¬
lose Wörtchen „ limb “

( Glied ) ersetzen . Noch durch eine andere
Reform haben sich diese zartbesaiteten Frauen unsterblich gemacht ;
sie haben in dem großen Staatsmuseum sämmtliche Nuditäten
bekleidet . Die Götterstatuen sollen sich in ihren neuen Gewändern
seltsam genug ausnehmen . Hermes trägt jetzt eine warnte Flanell¬
jacke und ent Paar breit « Gigerlhosen ( oder auf minnesotaifch :
Gliedkleider ) : Venus präsentirt sich in einer ungeheuer großen
Knnoline und in einem weißen Pudermantel , und der kleine Cupido
hat ein etwas zu kurz geratheues Matroseneostüm anlegen müssen .* Der Waldbestand unserer Erde . Im Club der Land -
und Forstwirthe in Wien hat dieser Tage der Vorstand des forst -
technischen Departements im Ackerbau - Ministerium einen Vortrag
über „ Forste und Forstwirthschast an der Wende des neunzehnten
Jahrhunderts

"
gehalten , welcher reich an interessanten statistischen

Daten Ivar . Die Gesammt -Landfläche der Erde beträgt demnach
rund 135,470,000 Quadratkilometer . Hiervon weift Europa ( mit
9,900,000 Quadratkilometern Landfläche ) eine solche von 20 pCt .,
desgleichen Afrika und Australien (mit 30,900,000 und 8,870,000
Quadratkilometern Landfläche ) eine solche von 20 pCt . und Amerika
(mit 41,000,000 Quadratkilometern Landfläche ) eine Vewaldungs -
fläche von 21 PCt . auf . In Europa stehen bezüglich der Be -
waldungsfläche obenan Bosnien und die Herzegotvina mit 2,665,390

Sektaren
oder 51 pCt . ; daran reihen sich Serbien mit 48 pCt .

inuland mit 38 , das übrige europäische Rußlaub mit 36 pCt .
'

Schwede « mit 34,1 , Oesterreich mit 32A Norwegen mit 31,5 , Un¬
garn mit 28,8 , Deutschland mit 25,8 , Rumänien mit 22,2 und
Italien mit 22 PCt . ; die übrigen Länder figuriren mit einer Be¬
waldung unter 20 pCt . , als letztes Däneniark mit 3,4 pCt . Die
nordamerikanischen Freistaaten nehmen alljährlich an Waldfläche
11,095,000 Hektaren in Anspruch , wovon 4,160,000 Hektaren Wald¬
bränden zum Opfer fallen . Letztere Angabe ist eine Ziffer des
Census vom Jahre 1880 . Major Powell , ein Mann von wissen¬
schaftlichem Rufe , beweist , daß sich im Bereiche der trockenen Region
der Staaten die Waldschutzfrage einzig und allein zu der Frage
zuspitzt : Wie kann man die Waldbrände verhüten ? Er hat tn
Colorado zwei Waldbrände beobachtet , welche mehr Wald zerstört
haben , als die Bewohner dieses Staates feit Bestand ihrer An¬
siedlung zu verbrauchen im Stande waren . Der Vortragende ge¬
langte zu dem Schlußsätze , daß die Verstaatlichung des Schutz¬
waldes eine in der Richtung des zwanzigsten Jahrhunderts schon
jetzt klar erkennbare Perspektive ist .

* Rattoual - Charaktere auf der Pferdebahn . Wie sich
verschiedene Rational - Charaktere auf der Straßenbahn zeigen , darüber
bringt ein amerikanisches Blatt folgende Skizze . „ Die Straßenbahn
ist ein vorzüglicher Boden , Studien zu machen,

"
sagte der Schaffner

einer elektrischen Bahn zu uns . „ In meiner mehr als zwölfjährigen
Praxis habe ich mir gewisse Eigenthümlichkeiteu gemerkt , durch
welche sich Amerikaner , Irländer und Denffche auf den Straßen¬
bahnen unterscheiden . Beim Sanimeln des Fahrgeldes schmunzelt
der Irländer , als wenn er uns dadurch bestimmen wollte , es für
ihn etwas billiger zu machen . Der Amerikaner fährt , wenn der
Kondukteur vor ihm steht , mit großer öftentation in die Tasche ,
wühlt eine Zeit lang in ihr herum und bringt schließlich eine Hand
doll Silbermünzen zum Vorschein , um dann endlich das Fahrgeld
zu entrichten . Der Deutsche macht uns aut wenigsten Mühe . Er
hat seinen Nickel schon krampfhaft in der Hand , seitdem er die Car
( den Wagen ) betreten hat , und giebt ihn auch ohne Säumen heraus .
— Beim Verlassen der „ Car " herrscht ebenfalls ein bedeutender
Unterschied . Der Irländer gibt erst im letzten Augenblick das
Zeichen zmii Auhalten , und flucht und wettert , wenn die Car nicht
au dem gewiilischten Platze znni Stehen gebracht wird . Der Deutsche
rutscht schon zehn Minuten vorher imruhig auf seinem Sitz bin
und her und blickt nach allen Seiten aus dem Fenster , um recht¬
zeitig das Haltezeichen geben zu können . Er verläßt die Car nicht
eher , als bis dieselbe ganz stille steht . Der Amerikaner dagegen
springt , ohne halten zu lassen , von der Car ab , bricht Arm und
Bei » und verklagt dann die Straßeubahugesellschaft auf Schaden¬
ersatz .

"
* Ein Rechtsfall . Prof . : „ Ich will Ihnen einen Rechtsfall

vorlegen : Zwei Schwestern schlafen zu gleicher Zeit mit ihren
zwei kleinen Knaben im nämlichen Zimmer . Da die Anzüge gleich
und die Kleinen sich sehr ähnlich tvaren , so verwechselten die Kmds -
ruägde die Kinder und Niemand wußte , welches Kind der einen
und welches der anderen Schwester gehörte . Wie würden Sie da
entfrfyibeu ? " — Staub . : „ Wissen Sie gewiß , Herr Professor , baß
bie Kinder verwechselt worben siub ? " — Prof . : „ Natürlich ! Ich
sagte es ja schon !" — Kaub . : „ So ! gut , bann tauscht man eben
einfach bie Kinder gegenseitig wieder ans .

"
* Russisch . Im Vorzimmer der Militärkommisfion in einer

russischeil Stabt saßen zwei Familienväter in banger Sorge um
das Schicksal ihrer Söhne , über welches die Kommission demnächst ,
entscheiden sollte . „ Ich bin in Verlegenheit

"
, sagte der eine , ,Mas

ich der K ommission antworten soll , wenn sie mich nach dem Alter
meines Sohnes fragt . Mache ich ihn jünger , als er ist , so wird er
in die Schule gebracht ; gebe ich fein Alter zu hoch an , so stecken
sie ihn mir unter die Soldaten . Was soll ich thnnk

" —
„ Wie

wäre es "
, antwortete ihm sein Genosse , „ wenn Sie der Komuilfsion

sein richtiges Alter angeben würden ? " — Ganz erstaunt blickte
ihn der Erste an und sagte bann : „ Das ist eine gute Idee , daran
habe ich noch gar nicht gedacht !"

Humoristisches .

Im „ Lüdenscheider Wochenblatt
" erläßt ein Landwirth folgende

Anzeige : „ 16 sehr schöne Ferkel meiner bekannten rasch¬
wüchsigen pommerschen Abstammung find am 4 . und
11 . Mai , jede Sorte dann 8 Wochen alt , & 20 — 21 Mark abzu¬
geben .

" Hobt soit qui mal y pensel
* Ilm Zweifel . Herr (zu feiner bejahrten Köchin ) : „ Sie

haben Ke Suppe versalzen ! Warum strahlen Sie denn so ? —

Köchin : „ Jotte , sollt ' ick am Ende verliebt sein ? "
* Berzwickte Famttiertverhältnifle deckt bet „ Elfeerf .-

Gen .- Auz .
" in einer Ortsmittheilung auf , in welcher es heißt :

„ Der Onkel "
ist bas jüngste Kind seiner Eltern und bet „ Neffe

"

der älteste Sohn seiner verheiratheten Schwester .
"

Für die Büreaux der

echtsanwälte
liefert sämmtliche Formulare in bester

Ausstattung preis würdig die

ee L Scliellenberg
’
sche Hofbiichdruckcrei

,
Wiesbaden , Langgasse 27 .

■ Kirchg . 45 , gleich neb . Hotel
”

empfiehlt zur Saison : Damen - Stiefel und - Schuhe , hochelegant it .
eins ., Mk . 4 .50 , 5,6,7,8,10 , Herren - Stiefel - u . - Schuhe , Mk . 6,7,8 ,
9 , 10 , Kinder - u . Mädchen - Stiefel u . - Schuhe jeder Art , Lastiiig -
Schuhe u . - Stiefel , eleg . ii . eins . Größte Auswahl . Bill . Preise .

Ausschutz
einer 6 -Ps .- Cigarre per Stück 5 Pf ., 10 St . 45 Pf . empfiehlt

Carl Henk , Große Burgstraße 17 ,

Fst . Preitzelbeeren ,
Erdbeergelee , Pflaumenmus , Fruchtgelee , Aprieosen -
Marutelade , sowie verschiedene Compote , Gelees und
Marmelade « , Heidelbeeren , fst . Fruchtsäfte , Salzgurken re .
empfiehlt die Senf - Fabrik , Schillerplatz 3 , Thors . Hth .

Eine schöne Plüschgarnitur ( neu , dunkel Kupfer ) , 1 Sopha
und 4 Halfeseffel preiswürdig abzugeben bei 9236

trau Rendant Meyer , Damen - Sehneideriii
,

Friedrichstraße 47 , 3 .
Dameu -Kleider werden geschmackvoll uub rasch angefertigt .

Zuschneide - Unterricht
in und außer dem Hause . Für Erfolg wird garaniirt . Auch kann
tüt Lehrmädchen angenommen werden .

Ein - und Abreibungen ( nur überzeugen ) ,
l » für Herren und Damen , ä Person 50 Pf .

Rah , im Tagfel . -Verlag . 9403

Bermittelst eirres eigenen Verfahrens
werden vergoldete und bronz . Gegenstände , größere tote kleinere ,
(Candelaber , Kronleuchter ec.) , wie neu wieder hergestellt von

Fram Geriach . Schwalbacherstraße Ist .

Möbel jeder Art
werden elegant u . sauber lackirt sowie Firmenschilder in Gold u .
allen Farben in eleganter Ausführung bei billigster Berechnung bet

w . t ' n bescheiden . Maler » Ud Lackirer ,
Wellritzstraße 25 . 5743

Gesang - Unterricht
ertheilt Frau Margarethe Suren ,

Schülerin des Herrn Br . Kriickl .
Sprechstunden von 12 — 2 Uhr Schlichterstraße 16 , 2 .

Äug . I > ommershaiisen9
55 . Taunnsstrasse 55 , 2 . St . ,

empfiehlt sich zur Anfertigung einfacher , sowie eleganter

W
* Warnen - Cost ii ine

in feinster Ausführung zu billigen Preisen . 9224

Eine alleinstehende Dame wünscht ein junges gebildetes Fräulein
in Pension zu nehmen . Näh , im Tagbl . -Verlag . 9231

Bei unserer Abreise sage » ivtr allen

Freunden und Bekannten

herzlich Lebewohl .

A , Hartung nebst Frau »

welcher d . 17 . b . M ., 11 ' / - ober 4 ' /- , Wilhclmspl . Jemanden erto
hat,w . geb . s. Adresse unter I " . H . eis im Tagbl .-Verlag afezug .
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Bestellungen für Juni

■
gten ehtfrefenbe Bezieher erhalten bas „ Wiesbadener TsgSlatl

" bis Ende Mai unentgeltlich zngeschickt .
Im Hinblick auf bie Semmersaison wirb befonbers auf bas im „ Wiesbadener Hagblatt " znm Abdruck gelangende
I -rernden - Ierzeichniß , die täglichen Programme der städtischen Anr - Kapelle , ben Theaterzettel der Königlichen
Schauspiele , bie Ankündigungen des Aefidenz - und Aeichshallen - Hheaters , sowie andere dein Knr -Werkiehr bienende

Veröffentlichungen ( Kremden - Kührer etc . ) und ben Auszug der Kamillen - Nachrichten auswärtiger Zeitungen

aufmerksam gemacht .

= Stets zwei Erzählungen hervorragender Schriftsteller 3 =

i « täglicher Kortsetznng .

BV
" Die begonnenen Erzählungen werden auf Wunsch , soweit Vorrath , Kostenfrei nachgeliefert . "

Wg

In allen Schichte « der AenökKernng hier und in der Umgebung verbreitet , fehlt bas „ Wiesbadener Hagökatt
"

wohl insbesondere in keiner hiesigen RauMHigen Familie und ist naWentkich eingeführt in der zahlreiche « un -

täglich » achfende « Kolonie hierhin « Sergestedekter Itentner und Pensionäre . In dem z« Tausenden alljährlich

hier Derfammelten I -rem - en - AnfeliKnm wird das „ Wiesbadener Hagbtatt " ebenfalls gerne und viel gelesen .

Da bas „ Wiesbadener Hagbtatt
" auch < * st » ärts zahlreiche <£ efer hat ( seine postversandt - kiste allein

umfaßt ca . 870 Hrte ) , so bewährt sich dasselbe dem Publikum , insbesondere aber der inserirenden Heschätts -

tvelt gegenüber als

= wirksamster und billigster Anrrigrr für Stadt und Land . = s

auf bas 2 mal täglich ( Morgens und Abends ) erscheinende , seit 40 Jahren bestehende

„
Wiesbadener Tagblalt "

werden Saldigst erbeten , hier durch den Verlag ( Langgasse 27 ) , in den Nachbarorten durch bie Ztoeig - Srpebitionen ,
im Hebriden durch die Jost . Zkreis für beide Ausgaben zusammen


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

